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Tagesschau. 


Im Reichstag rechnet man mit einer Ver⸗ 
tagung des Parlaments von Pfingſten bis zum Herbſt. 


Der Seniorenkonvent des Reichstags ſtellte 
einen Kontingentierungsplan für den Reit 
der Tagung auf. 


Der Kaiſer hat dem Fürſten von Lippe⸗ 
Schaumburg die Schaumburg im Weſertal zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 


Der preußiſche Fiskus hat in der Hibernia⸗ 
Angelegenheit einen neuen Prozeß angeſtrengt. 


Kaiſer Franz Joſeph wurde bei ſeiner 
Ankunft in Prag von dem Bürgermeiſter mit einer 
teils tſchechiſch, teils deutſch geſprochenen Verſöhnungs⸗ 
rede begrüßt, worauf der Monarch ebenfalls in beiden 

prachen antwortete. 


‚Der Konflikt zwiſchen dem ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten und dem Dumaprä⸗ 
identen iſt beigelegt. 

Das Warſchauer Kriegsgericht 
vier Angeklagte zum Tode verurteilt. R 1 


Auch der frühere Oranjefreiſtaat wird dem⸗ 
ea Selbſtverwaltung und ein Parlament 
en. 


Ein Erdbeben zerſtörte in Mexikc Ortſchaften. 


In Newyork tagt der nationale Schieds⸗ 
gerichts⸗ und Friedens kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten. 


hat 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. e 


Sozialpolitiſche Hoffnungen. 
i Friſcher als je ſprudelt der Quell der 


So sſolpoliti ö 
5 und wer Ohren hat 8 


Quell ein Fluß geworden ift, der dahinrauſcht 
in breitem Bette, deſſen Bahn freilich noch der 
Regulierung harrt, der aber jetzt ſchon erkennen 
läßt, daß er auch in trocknen Zeiten nicht vers 
ſiegen und verſanden wird. 

Die ſozialpolitiſche Debatte im Reichstage, 
die ſich bei der Spezialberatung des Etats des 

eichs amts des Innern entſponnen hat, unter⸗ 
ſcheidet ſich durch ihr Temperament erheblich 
von den Debatten früherer Jahre. 

Die „Forderung des Tages“ auf ſozialem 
Gebiet — was kann ſie wohl ſein? Wir 
ſtehen nicht auf dem Standpunkt, daß es als 
taktiſch verfehlt angeſehen werden muß, wenn 

erade mit Rückſicht auf die erhebliche Ver⸗ 
chärfung des Gegenſatzes zwiſchen Kapital und 
rbeit, die gegenwärtig zum Schaden für den 
nationalen Wohlſtand und den ſozialen Frieden 
diemlich auf der ganzen Linie eingetreten iſt, 
auch Vertreter bürgerlicher Parteien eine 
ſchnellere Fortführung der Sozialreform ver⸗ 
angen, im Gegenteil! Wer Sozialpolitik nicht 
nur als Sport betreibt, ſondern aus ehrlicher 
eberzeugung und in dem Bewußſein, daß die 
Kluft, die zwiſchen Geldmacht und Arbeits⸗ 
kraft liegt, durch verſöhnende Geſetzesmaßnahmen 
erbrückt werden muß, der wird auch ohne 
Rückſicht auf augenblicklich beſtehende Lohn: 
kämpfe dafür Sorge zu tragen haben, daß der 
ſozialpolitiſche Wagen nicht ſtecken bleibt oder 
gar zurückrollt. Anderſeits wird man ſi 
aber auch fragen müſſen, inwieweit all die 
ſozialen Pläne und Vorſchläge, die man in 
petto hat, durchgeführt werden können, ob ſie 
nicht die Grenzen des Möglichen überſchreiten 
und einem Stande einſeitig Laſten und Pflichten 
auferlegen und dem andern ebenſo einſeitig 
echte und Nutznießungen. Ein gewiſſer 
ozialpolitiſcher Uebereifer kann mehr ver⸗ 
immend als belebend, mehr ſchädlich als 
nützlich wirken. Darum muß das Parlament 
ſelber ſolchen Uebereifer zu zügeln ſuchen und ſich 
zunächſt in der Beſchränkung als Meiſter 
‚ eigen: das iſt die Forderung des 
ages auf ſozialem Gebiete. Man verſtehe 
gr nicht falſch: Wir können von unjerer 
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ns getan hat, daß ihr „zu tun faſt nichts 
mehr übrig bleibt“, ganz im Gegenteil werden 
wir zugeben müſſen, daß noch recht viel ſozial⸗ 
politſſches Neuland der befruchtenden Beſtellung 
5 rrt. Aber unſere Sozialpolitik ſoll Gegen⸗ 
. tze verſöhnen und nicht ſolche ſchaffen. 
0 Nicht Stillſtand und Rückſchritt unſerer 
zialen Geſetzgebung, ſondern ſtetiger, ver⸗ 
ändiger Fortſchritt, gerechtere Verteilung und 
N usdehnung ihrer Segnungen auf alle be 
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dürftigen Kreiſe unſerer Bevölkerung, Ent⸗ 


laſtung der ſchwachen, größere Belastung der 


ſtarken Schultern, das ſind die Grundzüge 
eines ſozialpolitiſchen Programms, deſſen Durch⸗ 
führung den „Bismarck der Sozialpolitik“, wie 
man dem Grafen Poſadowsky jüngſt nannte, 
ein Denkmal nicht nur im Herzen des Volkes, 
ſondern auch im Anſehen aller Kulturnationen, 
in denen ſoziales Empfinden lebendig iſt, ſichern 
könnte, ein Denkmal, das ſo gefeſtigt wäre, 
daß es ein ſolches von „Stein und Erz“ für 
alle Zeiten überdauern würde. 4 0 


Der letzte Tag der ſozialpolitiſchen Schlacht. 


Es dauerte geſtern doch noch ziemlich lange, 
bis Graf Poſadowsky ſein Gehalt bewilligt 
erhielt; vorher mußte er noch eine ganze Anzahl 
Redner anhören und beantworten. Der Sozial⸗ 
demokrat Sach ſe beklagte ſich über behördliche 
Schikanen gegenüber den Gewerkſchaften und 


über Saalabtreibereien. Von konſervativer 
Seite beklagte es Abg. Staudy, daß die 
jetzigen Strafbeſtimmungen zum Schutze der 
Arbeitswilligen nicht ausreichen. Graf Poſa⸗ 
do ws hy gab noch einige Erklärungen ab 
über die Zuſammenlegung der Verſicherungs⸗ 
geſetze und die Markenkleberei. Trimborn 
(Zentr.) bemängelte den Wortlaut der Reſolution 
Ablaß zum Koalitionsrecht und Abg. Müller: 


Meluingen bedauerte oe, dub Dir Sagte ſekrets“ 


kein Wort zum Schutze des Koalitionsrechtes 
geſprochen habe. Danach gelangte ein Antrag 
auf Schluß der Debatte zur Annahme und 
Zentrum und Sozialdemokratie ſtimmten da⸗ 
gegen. Eine längere Debatte rief eine Reſo⸗ 
lution des Abg. Held (ntl.) hervor, die Maß⸗ 
nahmen zum Schutze der Küſtenſchiffer verlangte 
und an der ſich die Abgg. Delbrück (fr. Bg.), 
Varenhorſt (Reichsp.), Schwartz (Soz.), 
v. Treuenfels (konſ) und Dr. Hahn 
(B. d. L.) beteiligten. Aber es gab noch mehr 
Reſolutionen zu beraten und jo redete man 
weiter; jeder glücklicherweiſe immer nur ein 
paar Worte —, nur Herr Erzberger machte 
eine unrühmliche Ausnahme, aber man redete 
doch und ſo ging der Nachmittag und der 
Abend wieder hin, ehe man ſich vertagte und 
die Beratung des Spezialetats des Reichsamts 
des Innern auf den nächſten Tag verſchob. 


Sitzungsbericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats für das 
Reichsamt des Inern polemiſierte 

Abg. Sachſel Soz.) gegen die letzten Ausführungen des 
Abg. Schiffer. Abg. Schiffer habe konſtatiert, daß die 
Saalabtreiberei, das Verbot von Verſammlungen uſw. 
den christlichen Gewerkſchaften gegenüber von der 
Polizei ebenſo 4 an werden, wie gegenüber den 
freien Gewerbſcha ten und den Sozialdemokraten. 

Abg. v. Staudy (Konſ. meinte, ſeine Partei halte 
die Arbeiter in jeder Beziehung für wohlberechtigte 
Bürger; Mißtrauen habe ſie nur gegen die Agitatoren, 
die in unzuläſſiger Weiſe niedrige Inftinkte bei den 
Menſchen e ſuchen. . 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, eine 
Reform im Verſicherungswe ſei nicht ſo leicht 
durchführbar. Es ſei fraglich, ob das jetzige Marken⸗ 
ſyſtem nicht durch ein anderes Einziehungsſyſtem er⸗ 
jet werden könne. Einem beſſeren Syftem werde er 
ſich nicht verſchließen; doch befürchte er, daß auch die 
anderen Syſteme nicht ohne läſtige Kontrolle und 
ſonſtige Unannehmlichkeiten für die Arbeitgeber ſein 
werden. 

Abg. Trimborn (Zir.) gibt eine Erklärung feiner 
Partei ab über die Haltung den einzelnen Reſolutionen 
gegenüber. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Bpt.) tritt für 
die Ausdehnung des Vereins» und Verſammlungsrechts 
auf Frauen ein. 

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der De⸗ 
batte angenommen. 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird bewilligt. 

Es folgt die Abſtimmung über die Reſolution 
zum Reichsamt des Innern; dieſe ergibt die Annahme 
ſämtlicher Reſolutionen, mit Ausnahme der von Pauli⸗ 
Potsdam und Albrecht und Genoſſen betr. den Acht⸗ 
ſtundentag in der Glasinduſtrie. 

Eine Reihe von Titeln wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen. f 

Beim Titel 9 „Förderung der Seefiſcherei“ erklärt 
auf eine Anfrage des Abg. Held (Natlib.) Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky, daß er die Be⸗ 
deutung der Seefiſcherei vollkommen anerkenne; das 
Reich habe ſchon große Summen für die Küſtenfiſcherei 
geopfert, und werde dies auch künftig tun. 
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Abg. v Treuenfels (Kons.) bittet um Wohlwollen 
für die kleinen Küſtenfiſcher. 

Abg. Dr. Hahn (Hoſp. d. Konſ.) klagt über die 
Konkurrenz der holländiſchen Fiſcher, die die deutſchen 
ſchwer ſchädige, und wirft der preußiſchen ig Fre 
vor, die Intereſſen der preußiſchen Seefiſcher nicht ge⸗ 
nügend gewahrt zu haben. 

Geheimrat v. Jonquieres erwidert, dieſe Be: 
ſchwerden würden beſſer im preußiſchen Landtage an⸗ 
gebracht. 

Abg. Dr. Semler (Natlib.) warnt vor Subven⸗ 
tionen der größeren Schiffer; bezüglich der kleinen 
Fr rag dürfe man aber mit Unterſtützungen nicht 

argen. 
Abg. Schwartz ⸗Lübeck (Soz.) meint, der Fehler 
liege darin, daß ſeinerzeit die Seemannsordnung nur 
auf die großen Schiffe zugeſchnitten worden jei; die 
Seemannsordnung müßte von Grund auf geändert 
werden. 

Abg. Dr. Delbrück (Freiſ. Vgg.) unterſtützt eine 
hierzu geſtellte Reſolution des Abg. Held, betreffend 
die Bekämpfung des Niederganges der kleinen Segel⸗ 
ſchiffahrt und die für den Marineerſatz notwendige 
fachmänniſche Ausbildung der Bevölkerung. 

Abg. Dr. Varenhorſt Rpt.) weiſt auf die große 
Mißſtimmung hin, die über die ſtiefmütterliche Be⸗ 
handlung der preußiſchen Häfen gegenüber den großen 
Seehäfen beſteht. 

Der Titel wird bewilligt und die Reſolution Held 
angenommen. 

Bei dem Titel „Zur Einrichtung und Unterhaltung 
von Poſtdampferverbindungen mit Afrika 1 350 000 
Mark“ hebt 

Abg. Erzberger (tr.) hervor, es jei ihm von Be⸗ 
10425 berichtet worden, dieſe Subvention liege mehr 
im Intereſſe des Reeders als in dem des Reiches; die 
Monopolſtellung der Zanzibar⸗Linie müſſe gebrochen 
werden. Ueberdies ſei es eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß auf den ſubventionierten Linien die 
Tarifſätze höher ſeien als im freien Verkehr. 

Staatsjehretär Graf Poſadowsky erklärt, es 
handle ſich bei dieſer Subvention um eine vorläufige 
verſuchsweiſe Einrichtung. 

* Fe v. Jonguiöres führt aus, der Vertrag 
eſetzlichen Grenze 
er ber Titel wird bewilligt. 

Beim Titel 16 „Belaſtung des Reiches aus den 
auf Grund des Invalidenverſicherungs⸗Geſetzes zahl ⸗ 
baren Renten in Höhe von 49 820 000 Mark“ weiſt 

Abg. Noske (Soz.) darauf hin, daß dieſe Summe 
um 827 250 Mark hinter der vorjährigen zurückbleibe. 
Das ſei ſchlecht in Einklang zu bringen mit der Er⸗ 
klärung des Staatsſekretärs, die Sozialpolitik kräftig 
zu fördern. 

Der Titel wird bewilligt. 5 

Ohne erhebliche weitere Debatte werden bewilligt 
der Reſt des „Allgemeinen Fonds“, das Kapital 
„Reichskommiſſariat“, „Bundesamt für Heimatsweſen“, 
wobei die Abgg. Kulerski, Brejski, Bebel 
und Müller: Meiningen über die Erſchwerung der 


Unterſtaatsſekretär Wermuth eine Reviſion des 

Geſetzes in Ausſicht ſtellt. 8 k 
Rach Erledigung weiterer Kapitel wird die 

Weiterberatung vertagt. — Schluß gegen 8 Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 

Bei der geſtrigen fortgeſetzten zweiten Leſung des 
Kultusetats beim Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ 
wird von verſchiedenen Seiten des Hauſes eine größere 
Berückſichtigung des naturwiſſenſchaftlichen und mathe⸗ 
matiſchen, ſowie des engliſchen Unterrichts auf den 
Gymnaſien angeregt. 

Abg. Dr. Krüger⸗Marienburg (Ronſ.) trat eben⸗ 
falls für eine Förderung des naturwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts an den höheren Lehranſtalten ein. Durch 
die Beſchäftigung mit der Naturwiſſenſchaft werde die 
logiſche Bildung gefördert. Auf den Gymnaſien ſollte 
die Lektüre des Cicero eingeſchränkt werden. Die 
jetzige Scheidung in Haupt» und Nebenfächer ſei nicht 
zweckmäßig, jedenfalls dürfte die Naturwiſſenſchaft 
nicht als Nebenfach behandelt werden. 

Abg Dr. Behrendt 25 Die ſemininariſtiſch ge⸗ 
bildeten Lehrer ſollten als Vollehrer angeſehen und 
höher beſoldet werden. Es zeigt fi) bereits ein fühl« 
barer Mangel an ſolchen Lehrern, ſo daß man auf 
außerpreußiſche Kräfte zurückgreifen muß. 

Abg. Stroſſer (konſ.) wendet ſich gegen das 
Vielerlei in den Lehrplänen der höheren Mädchen⸗ 
ſchulen und Lehrerinnenſeminare, das zur Nervoſität 
führe. Die Statiftik einer höheren Mädchenſchule habe 
ergeben, daß 11,8 Proz. aller Schülerinnen wegen 
Körperſchwäche von der Teilnahme an einzelnen 
Fächern dispenſieri find, während 9,2 Proz. der 
Schülerinnen morgens wegen nervöſer Magenbe⸗ 
ſchwerden nichts genießen können. 


laſtung der Seminariſtinnen wird durch die Reform 
des höheren Mädchenſchulweſens angeſtrebt. 


daß man ſtaunen muß, wie das bewältigt wird. 
Regierung ſchlägt nun einen vierjährigen Seminarbeſuch 


ſche Prüfung ſtattfinden. 


Jahres eine pr 


Zeitun 


her Pinie bewege ſich durchaus in den 


Naturaliſation von Ausländern Klage führen und der 


Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff: Eine Ent⸗ 
Jetzt 


müſſen die Seminariſtinnen im letzten Jahre ſich eine 
ſo große Maſſe von Stoff gedächtnismäßig . 
e 


vor. Am Schluß des dritten Jahres ſoll dann die rein 
a er he Dal und am Schluß des vierten 
akti 


Abg. Metger (nl): Mir ift ein Proſpekt einer 
| wiſſenſchaftlichen Anſtalt in die Hände ge- 
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Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Rektamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 1 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtekke. 


für die abends er ⸗ 


FTD 


. die ſich damit beſchäftigt, Aufſätz e und 


eberſetzungen an Schüler zu liefern. 


Man kann ſich mit dieſer Anftalt telephoniſch in Ver⸗ 
bindung ſetzen, es wird ſtrengſte Diskretion zugeſagt, 


in dringenden Fällen wird auch nachts gearbeitet. 


4 2 Eine Seite Aufſatz wird mit 40 Pf., eine g 


eite Ueberſetzung mit 80 Pf. berechnet. Ich möchte 


die Unterrichtsverwaltung fragen, ob fie von dieſer | 
Anſtalt Kenntnis hat, und ob fie irgend etwas in 


dieſer Angelegenheit getan hat. 

Geheimrat Dr. Köpke: Der Unterrichtsverwaltung 
iſt die Sache bereits ſeit 1904 bekannt. Sie hat da⸗ 
von Abſtand genommen, die Angelegenheit zum Gegen⸗ 
ſtand einer Rundverfügung zu machen, weil der In⸗ 
haber der Anftalt einem Regierungskommiſſar gegen⸗ 
über mündlich erklärt hat, die Angriffe, die er in der 
Preſſe erfahren habe, hätten nur vermehrte Beſtellungen 
zur Folge gehabt. (Heiterkeit.) 

Im weiteren Verlauf der Debatte treten die Abgg. 
Berndt (Natl.), Stroſſer (Konf.) und Caſſel 
(Frs. Bpt.) warm für den ungeſchmälerten Fortbeſtand 
des humaniſtiſchen Gymnaſiums ein, wofür Kultus⸗ 
miniſter Dr. von Studt ihnen ſeinen Dank 
ausſpricht. 

Darauf wird die allgemeine Beſprechung geſchloſſen. 

Nachdem ſodann bei der Verhandlung über die 
dauernden Ausgaben mehrere Redner Spezialwünſche 
aus ihren Wahlkreiſen vorgebracht haben, wird um 4 
Uhr die Weiterberatung vertagt. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
nahm in Ausſicht, die Verhandlungen nach 
folgendem nach dem Durchſchnitt der letzten 
drei Jahre aufgeſtellten Kontingentierungsplan 
weiterzuführen: Für die Etats 3 
Reichskanzler, Auswärti ies Amt, Kolo nial⸗ 


vun, br nee. 


das Reichsamk des Inneren noch 2 Tage 
(16. und 17. April); Militär uud Reichs⸗ 
militärgericht 3 Tage; Marine 1 Tag; Juſtiz⸗ 
verwaltung 2 Tage; Reichsſchatzamt, Reichs⸗ 
eiſenbahnamt, Reichsſchuld, Rechnungshof, All⸗ | 
gemeiner Penfionsfonds, Reichsinvalidenfonds | 


zuſammen 1 Tag; Poſt und Reichsdruckerei 
zulammen 2 Tage; Reichseiſenbahnen, Zölle 
uſw. Stempelabgaben, Expedition nach Oſt⸗ 


aſien, Expedition nach Südweſtafrika, Allge- 


meine Finanzierung zuſammen zwei Tage. 
Dies würde einen Zeitraum von zwanzig 
Tagen ergeben, ſo daß der Schluß der 
Seſſion am 8. Mai erfolgen könnte. Es 


iſt jedoch zu bemerken, daß es ſich hierbei nur 
um einen Vorſchlag handelt. 

Vertagung des Reichstags? In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen zirkuliert das Gerücht, | 
die Blockparteien wollen behufs Förderung | 
der Arbeiten einen Antrag einbringen, wonach | 
die Etatdebatten kontingentiert, d. h. bei den 
einzelnen Etattiteln jeder Fraktion nur eine 
beſtimmte Anzahl von Rednern mit beſchränkter 
Redezeit zugeſtanden werden ſollen, damit der 
Etat bis Pfingſten fertiggeſtellt werden kann. 
Die Gegenleiſtung ſoll darin beſtehen, daß N 
der Reichstag zu Pfingſten nicht geſchloſſen, 
ſondern nur vertagt wird. | 

Dem Reichstage iſt der Vertrag zwiſchen 
dem Fiskus des Schutzgebiets Südweſtafrika 
und der Deutſchen Kolonial⸗Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Geſellſchaft zu Berlin über den 
Bau einer Eiſenbahn von Aus nach Feldſchuh⸗ 
horn mit Einfluß der etwa 7 km langen 
Umgehungslinie bei Aus und über die allgemeinen 
Vorarbeiten für die Eiſenbahn von Feldſchuh⸗ 
horn nach Keetmannshoop zugegangen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz 
betreffend den eee 
und den Reichsinvalidenfonds und die Abände⸗ 
rung der Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
Geſetz über die Bekämpfung gemeingefährlicher 


Krankheiten. 


Die Wahlprüfungskommiſſion des Ab⸗ | 
geordnetenhauſes erklärte die Wahl des konſer⸗ 1 
vativen Abgeordneten Rudorf⸗Minden 
für ungültig, da Rudorf nach Abzug der für 
ungültig erklärten Stimmen nicht die abſolute 
Majorität gehabt hat. 

Für die Landtagserſatzwahl in Ober⸗ 
und Niederbarnim, die an dieſem Montag 
ſtattfindet, it Dr. Schepp, Erziehungsdirektor A 
in Wuhlgarten, von den Freiſinnigen und N 
Nationalliberalen als gemeinſamer Kandidat 
aufgeſtellt. 

Im Landtage hofft man, da die Regierung 
die Polenvorlage in dieſer Seſſion nicht mehr 


einzubringen gedenkt, noch vor Pfingiten ſchließen 
zu können. 

Angeſichts des niedrigen Standes der 
Reichsanleihen und der preußiſchen Anleihen 
und der immer noch fortdauernden allgemeinen 
Geldknappheit erfordert die Aufnahme neuer 
Anleihen beſondere Vorſicht. In Regierungs⸗ 
kreiſen iſt man ſich deſſen wohl bewußt. Wie 
aus einer offiziöſen Notiz der „Köln. Ztg.“ 
hervorgeht, ſcheint man die Anziehungskraft 
der neu zu emitierenden Staatspapiere durch 
einen höheren Zinsfuß vergrößern zu wollen. 

Rückkehr aus Südweſtafrika. Der 
dieſer Tage mit dem Dampfer Gertrud Woermann 
aus Südweſtafrika eingetroffene Truppentrans⸗ 
port beſteht aus 34 Offizieren und 631 Mann, 
darunter 91 von Typhus Geneſenen und 16 
Verwundeten. 

Zur Maifeier wird aus Berlin berichtet: 
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand gab die 
Parole aus, von einer Einſtellung der Arbeit 
am 1. Mai dort abzuſehen, wo die feiernden 
Arbeiter in Gefahr kämen, ausgeſperrt zu 
werden. Die nicht feiernden Genoſſen ſollen 


ſich abends verſammeln, um ihren Forderungen 
gebührenden Ausdruck zu geben. 

Die Deutſche Mittelſtands vereinigung 
hält ihre diesjährige Generalverſammlung am 
2. und 3. September in Straßburg im 
Elſaß ab. 


= AUSIAND 


*Der nationale Schiedsgerichts ⸗ und 
Friedenskongreß wurde in der Carnegie-Hall 
in New⸗ Pork eröffnet. Der Vorſitzende, 
Andrew Carnegie, feierte in einer Rede die 
Ideale der Friedensliga. Zur Zeit liege es 
hauptſächlich in der Hand Kaiſer Wilhelms, 
den Krieg abzuſchaffen. Sein Ruf, einen Völker⸗ 
bund für dieſen Zweck zu bilden, würde bei 
mehr als 5 Nationen Widerhall finden und 
wie einſt in der Liga der Mächte zur Unter⸗ 
werfung des Boxeraufſtandes in China müßte 
auch in dieſer größeren Liga ein deutſcher 
General die verbündeten Streitkräfte komman⸗ 
dieren. Der deutſche Kaiſer ſei ein Friedens⸗ 
freund. Er habe dies in ſeiner faſt 20-jährigen 
Regierung bewieſen. Nach ſeiner Rede verlas 
Carnegie ein längeres Schreiben des Präſidenten 
Rooſevelt, in dem dieſer die Frage des allge⸗ 
meinenSchiedsgerichtsvertrages als die wichtigſte 
für die 2. Haager Friedens konferenz bezeichnet 
and der often" Doch ug ie et 
Die Verhandlungen der englijchen 
Kolonialkonferenz ſind für die zukünftige 
Geſtaltung der engliſch⸗deutſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen von großem Intereſſe. In der Kon⸗ 
ferenz der Premierminiſter der Kolonien ſagte 
Sir Campbell⸗Bannerman, der Frage der Vor⸗ 
zugsbehandlung müſſe eine hervorragende Be⸗ 
deutung auf der Kolonialkonferenz eingeräumt 
werden, und ſprach die Gewißheit aus, daß die 
britiſchen Miniſter dieſen Punkt in der offen⸗ 
herzigſten We ſe beraten würden. Wir werden 
ja ſehen, was bei der Konferenz in der Zoll⸗ 
frage herauskommt. Zunächſt iſt doch nicht 
anzunehmen, daß das liberale engliſche Kabinett 
hier den Spuren Chamberlains folgen wird. 
Autonomie Polens. Die Polenfraktion 
der ruſſiſchen Reichsduma bringt in den nächſten 
Tagen einen Entwurf betreffend die Autonomie 
Polens ein. Es wird dabei vorausgeſetzt, daß 
die Sozialdemokraten, die Sozialrevolutionäre, 
die Volksſozialiſten, die Koſaken und die 
Mohammedaner für den Entwurf ſtimmen 
werden. Die Annahme des Entwurfes iſt da⸗ 
mit jedoch keineswegs geſichert, da wenn ſonſt 
keine Stimmen zugunſten des Entwurfes vor⸗ 
handen ſind, dieſe 185 Stimmen noch keine 
Majorität aus machen. 


— — 


Schönſee. Auswandern wollte der 
Arbeiter Gall aus Silbersdorf als Akkord- 
arbeiter nach Mecklenburg⸗Schwerin und ſeine 
Familie mitnehmen. Er verkaufte deshalb 
faſt ſämtliche Sachen und brachte dann ſeine 
Frau nebſt zwei Kindern und den Reſt der 
Habſeligkeiten auf den hieſigen Hauptbahnhof. 
Hier entfernte er ſich unter dem Vorgeben, 
noch eine Beſorgung in der Stadt zu haben. 
Er kehrte aber nicht wieder; wahrſcheinlich ift 
er heimlich nach dem Weſten abgereiſt. Er 
hatte alle Barmittel mitgenommen und ſeine 
Familie in troſtloſeſter Lage zurückgelaſſen. 
E: Graudenz. Das neue Heim der 
Viktoriaſchule wurde feierlich eingeweiht. 
Das Gebäude iſt mit einem Koſtenaufwand 
von 236 000 Mk. errichtet. Zur Erwärmung 
und Lüftung dient Niederdruck⸗Warmwaſſer⸗ 
und Luftheizung. Während die übrigen Räume 
der neuen Schule ihrem Zweck entſprechend 
einfach gehalten find, hat mand es in der Aula 
an reichem Schmuck nicht fehlen laſſen] — A b⸗ 
gebrannt iſt die am Wieſenweg belegene 


Scheune des Herrn Karl Kohls. Das Feuer 
griff mit einer ſolchen Geſchwindigkeit um ſich, 
daß nicht einmal die in der Scheune unterge⸗ 
brachten vier Maſchinen in Sicherheit gebracht 
werden konnten. — Seldmord beging eine 
in den fünfziger Jahren ſtehende Frau. Sie 
ſtürzte ſich in die Trinke und ertrank. 

Eulm. Am Gymnaſium iſt verſuchs⸗ 
weiſe ſechsſtündiger Vormittagsunterricht ein⸗ 
geführt worden. Der Unterrichtsbeginn iſt auf 
7½ Uhr, der Unterrichtsſchluß auf 1 Uhr feſt⸗ 
geſetzt. Die einzelnen Lehrſtunden haben eine 
Dauer von 45 Minuten. 

Briefen. Regierungsreferendar 
von Oettingen iſt dem hieſigen Landrats⸗ 
amte zum 1. Mai zur Ausbildung in den 
landrätlichen Geſchäften überwieſen. — Etwa 
20 Offiziere, die unter Führung des 
Kommandeurs der 35. Diviſion einen Uebungs⸗ 
ritt unternommen haben, ſind in unſerer Stadt 
einquartiert. RR 

Schlochau. Nichtbefolgung mili⸗ 
täriſcher Vorſchriften wird ſtreng ge⸗ 
ahndet. Dafür legte die diesjährige Frühjahrs⸗ 
Zontrollverſammlung Zeugnis ab, indem laut Be⸗ 
richt des Vizefeldwebels ſeit der letzten Kontroll⸗ 
verſammlung über 60 Mann des Beurlaubten⸗ 
ſtandes mit Geld⸗ bezw. Haftſtrafen belegt 
worden ſind, weil ſie eine Ab⸗ oder Anmeldung 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt bei Umzug 
uſw. verſäumt oder ganz unterlaſſen haben. 
Ein Reſerviſt erhielt drei Tage Arreſt, 
weil er in das Hurra auf den Kaiſer 
nicht eingeſtimmt hatte. 

Strasburg. Gefallen iſt auf bisher 
unaufgekärte Weiſe der Tiſchlermeiſter Sala⸗ 
mowicz in ſeiner Wohnung aus einem Fenſter 
des dritten Stoches auf den Hof; er war ſo⸗ 
fort tot. 

Elbing. Mitdem Bauder Kanali⸗ 
ſation der Stadt Elbing iſt begonnen worden. 
Bis 1. Oktober 1908 ſoll die ganze Anlage 
fertiggeſtellt ſein. 

Tiegenhof. Verkauft hat Gerhard 
Dyck⸗Freienhuben fein Grundſtück mit 5½ 
kulmiſchen Hufen Land und vollem Inventar 
für 270 000 Mk. an Max Boſchke⸗Schönbaum 
a. W. . 
Danzig. Erſchoſſen hat ſich der 47- 
jährige Schloſſer Hugo Hintz auf offener Straße. 
Er hinterläßt ſeine Frau mit 7 unverſorgten 
Kindern. 

Hela. Oberpräſident v. Jagow 
war zwei Tage in Hela zur Schnepfenjagd 
und hatte beim Königl. Revierförſter Wohnung 
genommen. Starker Nebel beeinträchtigte aber 
die Jagd. N 

ammaraıı E H 
Arbeiter Koslowski aus Mosgan, der mit 
ſeiner Frau im Streit lebte und darum den 
Tod ſuchte. — Geſchlachtet hat Fleiſcher⸗ 
meiſter Philipowski in Peterkau ein Schwein 
von 715 Pfund. Ausgeſchlachtet hatte es noch 
ein Gewicht von 640 Pfund. 


illau. Probefahrten wird das auf f 


der Elbinger Schichauwerft erbaute Torpedo⸗ 
boot 8 138 mit neuen Schrauben aus Stahl 
in den nächſten Tagen in Pillau noch einmal 
machen. Obgleich nicht erforderlich, gedenkt 
man mit dieſen Schrauben die Geſchwindigkeit 
auf 31 Knoten zu ſteigern. Ein zweites Boot, 
S 139, iſt bereits in Pillau angekommen. 
Beide Boote gehören einer neuen Serie an. 

Wehlau. Auf der Flucht ange⸗ 
ſchoſſen wurde ein Fürſorgezögling der An⸗ 
ſtalt zu Altwalde. Bei der Feldarbeit ſuchten 
7 Böglinge das Weite. Man nahm die Ver⸗ 
folgung auf. Der Aufſeher machte von der 
Waffe Gebrauch und verletzte einen Flüchtling 
am Arme. 

Heilsberg. Erſchoſſen hat ſich in 
einem vor dem Kirchentor gelegenen Gaſthauſe 
der penſionierte Lehrer Wedig aus Kekitten 
bei Seeburg. 

Trakehnen. Die Frühjahrsauktion 
des Hauptgeſtüts Trakehnen war von Käufern 
ſehr zahlreich beſucht. Die Kaufluſt war außer⸗ 
ordentlich rege, weshalb auch ſehr hohe Preiſe 
gezahlt wurden. Insgeſamt waren 84 Pferde 
zum Verkauf geſtellt. Landſtallmeiſter Kycke⸗ 
buſch⸗Gneſen kaufte für die Poſener Stutbuch⸗ 
geſellſchaft 6 Pferde für 7675 Mk. 10 Mutter⸗ 
ſtuten fanden für insgeſamt 7320 Mk. Käufer. 
38 vierjährige Wallache brachten der Geſtüts⸗ 
verwaltung 45 480 Mk. 34 vierjährige Stuten 
wurden für insgeſamt 46 860 Mark verkauft. 
Der Umſatz des Tages betrug 102 020 Mark, 
der Durchſchnitt 1214 Mark für das Pferd. 
Im verfloſſenen Jahre betrug der Geſamterlös 
für 133 Pferde 109 790 Mark, der Durchſchnitt 
835 Mark. 

Bialla. Niedergebrannt ſind in 
dem 10 Kilometer von hier entfernten Dorfe 
Nittken vier Gebäude. 

Tilſit. Die neuerbaute Pro⸗ 
vinzial⸗Taubſtummenanſtalt wurde 
in Anweſenheit des Oberpräſidenten v. Moltke 
feierlich eröffnet. Die Feier gilt zugleich der 
am 19. April erfolgenden Wiedereröffnung der 
umgebauten und erweiterten Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt in Röſſel. 

Pillkallen. Durch Großfeuer find 
in Malwiſchken 4 Gehöfte mit 15 Gebäuden 
niedergebrannt. Viel lebendes Inventar iſt in 
den Flammen umgekommen. 


2 hat ſich der 


Hohenſalza. Konkurs wurde über 


das Vermögen des Maurer- und Zimmer ⸗ 
meiſters Kaſimir Prayluski eröffnet. 


Bromberg. Der Gauturntag des 


Oberweichſelgaues des Kreiſes I (Nordoſt) der 
Deutſchen Turnerſchaft, der hier ſtattfand, wurde 
von Herrn Profeſſor Boethke⸗Thorn eröffnet. 
Herr Profeſſor Boethke gab den Bericht über 
das verfloſſene Vereinsjahr, das wieder einen 
langſamen, aber ſtetigen Fortſchritt der Turn⸗ 
ſache gebracht hat. 
Vereinen in 18 Orten zuſammen. 
turnwart Herr Turnlehrer Günther ⸗ Bromberg 
erſtattete den Turnbericht. 
wurden zwei Gauvorturnerſtunden abgehalten; 
anch beſteht die Hoffnung, in Gollub, Krone, 
Schubin und Podgorz Turnvereine 
Leben zu rufen. Der Kaſſenbeſtand beträgt 


Der Gau ſetzt ſich aus 24 
Der Gau⸗ 


Im Geſchäftsjahre 
ins 


1173 M. Nach den Beratungen vereinigten 


ſich die Delegierten zu einem Mittageſſen, dem 
ſich eine Beſichtigung der Stadt anſchloß. Am 
Nachmittag fand in der ſtädtiſchen Turnhalle zu 
Bromberg ein Gauturnen ſtatt. Abends fand 
in Sauers Reſtaurant ein gemütliches Bei⸗ 


ſammenſein ſtatt, bis die Züge die Teilnehmer 
wieder in die Heimat führten. 
Schneidemühl. Ueber eine Kindes⸗ 
entführung wird von hier berichtet: Auf 
dem Bahnhofe irrte eine Frau umher, die 
wehklagend mitteilte, daß ihr ſechs jähriger Sohn 
von einem Manne entführt worden ſei. Es 
wird angenommen, daß der Mann ſeinen un⸗ 
ehelich geborenen Sohn heimlich an ſich gelockt 
und dann mit ihm über Saßnitz nach Schweden 
abgedampft iſt. — Vom Präparanden 
zum Knecht hat es ein gewiſſer Eduard 
Henke aus Nawisk gebracht. Gegen ihn 
wurde vor dem hieſigen Schwurgericht wegen 
Diebſtahls und Urkundenfälſchung verhandelt. 
Henke hatte in der Stube eines Beſitzers einen 
alten Jagdſchein gefunden, ſich ihn angeeignet 
und dann ſpäter den Namen des Jagdbe⸗ 
rechtigten und die Jahreszahl verändert. Als 
er vom Gendarm bei Ausübung der Jagd 
betroffen und nach dem Jagdſchein befragt 
wurde, zeigte er den gefälſchten vor. Wegen 
Diebſtahls trat Freiſprechung ein, wegen der 


Urkundenfälſchung erhielt er drei Monate 
Gefängnis. 
Meſeritz. Verurteilt wurde vom 


Schwurgericht der Pferdeknecht Johann Koſicki 
aus Schloßvorwerk bei Bomſt, der im Juli 
1905 auf dem Gute Neukramzig ſeinen Mit⸗ 
knecht Andrys während eines Streites getötet 
und beraubt hatte, wegen Körperverletzung, 
Totſchlags und Unterſchlagung zu 10 Jahren 
6 1 Zuchthaus und zehnjährigem Ehr⸗ 
verluſt. : . 


Thorn, den 17. April. 

— Perſonalien. Zum techniſchen Leiter 
der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle in Danzig 
iſt Ingenieur Bergen aus Braunſchweig ge⸗ 
wählt. 

— Perſonalien beim Militär. Salzmann, 
Oberſt und Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
unter Ernennung zum Kommandeur der 66. Inf.⸗Bri⸗ 
gade befördert, Dick hut, Oberſtleutnant und Chef 
des Generalſtabes des 17. Armeekorps, v. Heine ⸗ 
mann, Oberſtleutnant und Chef des Generalſtabes 
des Gouvernements von Thorn, Cederholm, Oberſt⸗ 
leutnant beim Stabe des Inf.⸗Regts. Nr. 44, unter 
Ernennung zum Kommandeur des Inf.-Regts. Nr. 61, 
Liebach, Oberſtleutnant beim Stabe des Inf.⸗Regts. 
Nr. 21, unter Ernennung zum Kommandeur des 
3. Weſtpreußiſchen Inf⸗Regts. Nr. 129 zu Oberſten 
befördert. — Dorn, Majo: beim Stabe des Inf. 


Regts. Nr. 61, Eulert, Major und Bataillons⸗ 


Kommandeur im Infanterie⸗Regiment Nr. 30, unter 
Verſetzung zum Stabe des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
zu Oberſtleutnants befördert. Ehrt, Major und 
Bataillons⸗Kommandeur im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
unter Stellung zur Dispoſition, zum Kommandeur des 
Landwehrbezirks Danzig, v. Carnap-Quecn- 
heimb, Major, aggr. dem Grenadier⸗Regiment 
Nr. 4, unter Verſetzung in das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21, zum Bataillonskommandeur ernannt. Kruft, 
Oberleutnant im 2. Weſtpr. Fußart.-Regiment Nr. 15, 
unter Beförderung zum Hauptmann zum Adjutanten 
der 2. Fußartillerie⸗Brigade ernannt; Martiny, 
Leutnant der Reſerve des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, 
kommandiert zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment, 
als Leutnant mit Patent vom 6. September 1899 im 
genannten Regiment angeſtellt. Knobel, Leutnant 
der Reſerve, des 2. Weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 vom 1. Mai cr. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Hohenz. Fußartillerie⸗Regiment Nr. 13 
kommandiert. Neubauer, Feuerwerks⸗Leutnant 
beim Artillerie⸗Depot in Thorn, zum Artillerie⸗Depot 
in Glogau, Giehr, Feuerwerks⸗Leutnant beim Art. 
Depot in Glogau, zum Artillerie⸗Depot in Thorn ver⸗ 
ſetzt! Reiſer, Leutnant im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61, Laporte, Major a. D. in Langfuhr, zuletzt 
Art.⸗Ofſizier vom Platz in Neubreiſach, mit der Er: 
laubnis zum ferneren Tragen der Uniform des 
1. Weſtpr.⸗Fußart.⸗Regt. Nr. 11 auf ſein Geſuch mit 
Penſion zur Dispoſition geſtellt. 

— Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bür- 
germeiſter Stach owitz und Stadtrat Kriwes 
ſind nach Berlin gereiſt. Wie uns mitgeteilt 
wird, ſoll es ſich u. a. um den Bau der Bahn 
Thorn⸗Scharnau, den Holzhafenbau und Anſied⸗ 
lungsfragen handeln. a 

— Beim weſtpr. Provinzial ⸗Schulkolle⸗ 


gium wird zur Unterſtützung des Provinzial⸗ 


ſchulrats Dr. Kolbe, der als Reichstagsab⸗ 
geordneter den Wahlkreis Frauſtadt⸗Liſſa ver⸗ 


tritt, demnächſt eine Hilfsarbeiterſtelle einge⸗ 

richtet werden, für die der Direktor des Lehrer⸗ 

ragen in 1 Dr. Kräuter, in Aus⸗ 
t genommen iſt. 

— Meliorations Bauweſen in Weſt⸗ 
preußen. Die Einrichtung eines 4. Meliorations⸗ 
bauamtes in der Provinz Weſtpreußen mit dem 
Sitze in Brieſen hat auch eine andere Einteilumg 
der Amtsbezirke der bereits beſtehenden dr 
Bauämter zur Folge. Hiernach umfaßt jetzt 
der Amtsbezirk des Meliorationsbauamtes 
Danzig die Kreiſe: Danziger Niederung, Danziger 
Höhe, Danzig Stadt, Neuſtadt, Karthaus, Putzig, 
Dirſchau, Marienburg, Elbing⸗Land und Elbing⸗ 
Stadt; des Meliorationsbauamtes Marienwerder 
die Kreiſe: Marienwerder, Stuhm, Schwetz, 
Berent und Pr. Stargard; des Meliorations 
bauamtes Konitz die Kreiſe: Dt. Krone, Flatow, 
Konitz, Schlochau, Tuchel, und des Meliorations* 
bauamtes Brieſen die Kreiſe: Thorn⸗Land, 
Thorn⸗Stadt, Culm, Brieſen, Strasburg, 
Löbau, Graudenz⸗Land, Graudenz⸗Stadt und 
Roſenberg. 

— Die diesjährige Frühjahrs⸗Meliora⸗ 
tionskonferenz zur Verteilung der ſtaatlichen 
Beihilfen an ländliche Meliorationsgenoſſen⸗ 
ſchaften findet unter Vorſitz des Oberpräſiden⸗ 
ten am 26. April in Danzig ſtatt. 

— Die Jahresverſammlung Deutſcher 
Bankangeſtellten, die im vorigen Jahre in 
3 Ben wird am 10. und 11. Mai 
in Danzig abgehalten. 

— Ruhegehaltsberechnung. Das Gehalt 
eines Polizeiſergeanten war durch Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden erhöht worden; gleich 
zeitig war feſtgeſetzt, daß bei der Penſionierung 
Mahn⸗ und Exekutionsgebühren nicht voll, 
ſondern nur in einer beſtimmten, den wirklichen 
Betrag nicht erreichenden Höhe angerechnet 
werden ſollten. Bei der Verſetzung in d 
Ruheſtand verlangte der Beamte trotzdem eine 
von dem vollen Betrage des Gehalts und der 
Gebühren berechnete Penſion. 
waltungsgericht gab ſeinem Antrage ſtatt. 
wurde ausgeführt, daß der Beſchluß wegen 
Nichtanrechnung eines Teils der Gebühren 
rechtsungültig ſei, weil die erforderliche Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes nicht ein⸗ 
geholt war. Die Auffaſſung des Vorderrichters, 
daß nunmehr auch der Beſchluß über die Ge⸗ 
haltsfeſtſetzung unverbindlich ſei und das von 


dem Polizeiſergeanten vor dem Beſchluſſe bes? 


zogene Dienſteinkommen maßgebend ſein müſſe, 
ſei aber verfehlt. Vielmehr habe der Beamte 
einen Rechtsanſpruch darauf, daß ſeine Penſion 
von dem zuletzt wirklich bezogenen Dienſtein⸗ 
kommen einſchließlich der vollen Gebühren br 
rechnet We... Te 

— Die beiden größten Kurzſchriftſchulen 
Gabelsberger und Stolze⸗Schrey 
haben auch in dem vergangenen Zähljahr eine 
ſtattliche Anzahl von Unterrichteten aufzuweiſen. 
In dem älteren Gabelsbergerſchen Syſtem ſind 
im Zähljahr 1906 in Deutſchland 78 481 Per: 
ſonen unterrichtet worden, in dem erft ſeit 1897 
beſtehenden Einigungsſyſtem Stolze ⸗Schrey 
72 134 Perſonen; das bedeutet für Gabels⸗ 
berger gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme 
von 9183 Unterrichteten, für Stolze⸗Schrey eine 
ſolche von 15 068. 

— Zur Abänderung der Prüfungs⸗ 
ordnung für die Abiturienten der höheren 
Lehranſtalten, die vom Kultusminiſter im Land⸗ 
tage zugeſagt wurde, erfährt die „Voſſ. Ztg.“ 
Nach der jetzt beſtehenden Prüfungsordnung 
muß ein Prädikat „Ungenügend“ in einem der 
Hauptfächer durch ein „Gut“ in einem anderen 
Hauptfach ausgeglichen werden, wenn das 
Reifezeugnis erteilt werden ſoll. Dieſe Haupt⸗ 
fächer ſind für Gymnaſien: Deutſch, Lateiniſch, 
Griechiſch, Mathematik; für Realgymnaſien: 
Deutſch, Lateiniſch, Franzöſiſch, Engliſch, Mathe: 
matik; für Oberrealſchulen: Deutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Mathematik, Phyfik. Nebenfächer 
wie Geſchichte, Franzöſiſch und Phyſik für 
Gymnaſien kommen auch bei durchweg guten 
Leiſtungen für den Ausgleich eines „Unge⸗ 
nügend“ in einem Hauptfach nicht in Betracht. 
Dieſe Härte ſoll nun in Zukunft dadurch be⸗ 
ſeitigt werden, daß auch gute Leiſtungen in 
Nebenfächern und ſogar in fakultativen Fächern, 
welche der eigentliche Lehrplan nicht enthält, 
zum Ausgleich ungenügender Leiſtungen in 


einem Hauptfach Geltung haben. Mit anderen 


Worten: Es wird in Zukunft dem freien Er⸗ 
meſſen des Lehrerkollegiums überlaſſen bleiben, 
nur nach dem Geſamtergebnis der Prüfung zu 
entſcheiden, ob das Reifezeugnis zu erteilen it 
oder nicht. Diele freie Geſtaltung der Abi⸗ 
turientenprüfung darf als eine Vorbedingung 
zur weiteren Entwicklung der Studienfreiheit 
in den oberen Klaſſen der Gymnaſien ange⸗ 
ſehen werden, die für die ſpätere Berufswa 
von größter Bedeutung iſt. 
— Perſchönerungsverein. In der geſtrigen 
Generalverſammlung wurde eine ganze Re 
die Verſchönerung unſerer Stadt betreffender 
Angelegenheiten zur Sprache gebracht. 
anerkennenswert, daß unſer Stadtoberhaupt 
den Beſtrebungen des Vereins, deſſen Vo 
er geſtern abend führte, reges Intereſſe ent⸗ 
gegenbringt. Zunächſt erftattete Herr Ober 
förſter Lüpkes den Verwaltungsbericht Pro 
1. April 1906/07. Danach iſt die Mitglieder 
zahl von 228 auf 210 zuräckgegangen Die 


Das Oberver?⸗ 


U 


en 
— 


Punkte zur Sprache: 1. 


ſie mit 


ünnahmen betrugen einſchließlich der Beihilfe 
es Magiſtrats von 500 Mk. und der Mit⸗ 
glieder beiträge von 825 Mk. zuſammen 1712 Mk. 
nter den Ausgaben, die zuſammen 1632,56 
Mark betrugen, ſind beſonders 1000 Mk., die 
ir den Ziegeleipark verwandt wurden, zu er⸗ 
ähnen. Im Anſchluß an dieſen Bericht führte 
err Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten aus: 
is dürfte dem Herrn Oberförſter der Vorwurf 
macht werden, daß in der Jakobsvorſtadt 
vergangenen Jahre nicht mehr für die Ber: 
Jönerung getan wurde. Das iſt jedoch darauf 
rückzuführen, daß die Verhandlungen mit 
der Fortifikation lange Zeit in Anſpruch nahmen. 
Die Fortifikation hat dem Verein Entgegen⸗ 
Immen gezeigt und die Bepflanzung des Ab⸗ 
ganges nach Trepoſch zu geſtattet. Als eine 
Nößere Arbeit des Vereins iſt der Promenaden⸗ 
deg vom Grützmühlentor zum Jakobstor zu 
erwähnen. Dank der Mitwirkung der Fortifi⸗ 
kation iſt auch die Umgebung der Promenade 
durch An⸗ und Umpflanzungen verſchönert. 
Infolge der Bemühungen des Herrn Gouver⸗ 
Neuers und des Herrn Majors Willmeroth hat 
die Militärverwaltung außer der Bepflanzung 
auch die Anlage einer Treppe am Abhang 
nach der Jakobsvorſtadt zu geſtattet. — Die 
12 Schwäne, für die der Verſchönerungs verein 
80 Mk. zur Verfügung geſtellt hat, verurſachten 
erhebliche Futterkoſten. Der Magiſtrat hat 
hierzu 300 Mk. bewilligt. Die Geſamtaus⸗ 


gaben für die Schwäne betrugen etwa 400 Mk. 


Im Magiſtrat iſt die fernere Beibehaltung der 
Schwäne in Erwägung gezogen und ſchließlich 
deren Erhaltung befürwortet worden. — Herr 
Polizeirat Maercker wies auf die Verun⸗ 
zierung der Anlagen durch weggeworfenes 
Papier hin. Hierzu erklärte der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter, daß vom Stadtbauamt bereits 
ein Invalide zum Papierſammeln in den Glacis 


angeſtellt ſei. Der Unſitte des Papierwerfens 


kann nur allmählich durch Mitwirkung der 


I Schule und Familie entgegengetreten werden. 


Herr Maercker brachte dann noch zwei weitere 
\ daß viele Anlagen 
mit niedriger Umzäunung, wie z. B. beim 
Krieger⸗Denkmal, von den Kindern als 
Tummelplatz benutzt werden; ferner richten frei 
umherlaufende Hunde in den Anlagen häufig 
Schaden an. 2. In der Friedrichſtraße und in 
der Brücenftraßelift ein Teil der angepflanzten 

äume ausgegangen, deren Ergänzung ſich 
empfehlen würde. Der Herr Oberbürgermeiſter 
erwiderte hierauf, daß nicht nur Kinder, ſondern 
auch Erwachſene oft rückſichtslos gegen die 
Anlagen find. In der Hauptsache könnte 


hier die Schule erziehlich einwirken. Gegen die 


nde könne nichts ausgerichtet werden, ſofern 
einem Maulkorb verſehen umherlaufen. 
Stacheldrahtzäune, wie ſie von verſchiedenen 
Seiten gewünſcht wurden, ſeien nicht zu emp⸗ 
pfehlen. Die Anpflanzung in der Brücken⸗ 
ſtraße iſt als ein verfehltes Unternehmen zu 
betrachten, da die Bäume in dieſer Straße 
nicht gedeihen; hierzu tragen jedenfalls auch 
die verſchiedenen Abwäſſer, die den Bäumen 
zugeführt werden, bei. In der Friedrichſtraße 
werden Neupflanzungen erfolgen. — Zwiſchen 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten und 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz einerſeits und 
Herrn Oberförſter Lüpkes anderſeits entſpann 
ſich dann eine intereſſante Debatte über das 
vom Herrn Oberförſter auf dem Schwanenteich 
aufgeſtellte Schwanenhäuschen, das für un⸗ 
praktiſch gehalten wurde und wenig zur Ver⸗ 
ſchönerung beitrage. Herr Oberförfter Lüpkes 
erklärte, er hätte den unteren Raum des 
Häuschens als praktiſchen Niſtplatz für die 
Schwäne, die 1. Etage für Enten und die 2. 
für Tauben beſtimmt. Auf Wunſch wäre er 
aber bereit, es nach Weißhof bringen zu laſſen. 
Auf Vorſchlag des Herrn Oberbürgermeiſters 
beſchloß die Verſammlung, das Häuschen für 
dieſes Jahr verſuchsweiſe dort ſtehen zu laſſen. 
Ferner wurde dem alten Schwanenneſt Auf⸗ 
merkjamkeit gewidmet; es ſoll, ſofern es nicht 
zum Brüten benutzt wird, beſeitigt werden. — 
Herr Major Willmeroth erklärte das vielen 
Spaziergängern wohl ſchon aufgefallene Fehlen 
des Waſſers in einigen Stadtgräben damit, daß der 
Teil zwiſchen Culmer Tor und Culmer Durchbruch 
in den nächſten Tagen, der Teil zwiſchen Culmer 
Durchbruch und Mellienſtraßeſpäter ausgebaggert 
werden ſoll. Bis zum 15. Mai dürften die 
Arbeiten aber beendet ſein und die Gräben den 
Schwänen zur Verfügung ſtehen. Herr Ober⸗ 
förſter Lüpkes erklärte dann, daß es bisher 
noch nicht gelungen ſei, einen Schwan zu zähmen 
und daher die Schwäne vor dem Einſetzen ins 
Waſſer erſt flugunfähig gemacht werden müßten. 
— Der von Herrn Zährererſtattete Rechnungs⸗ 
bericht pro 1. April 1906/07 ergab in Einnahme 
und Ausgabe 1623,56 Mk. Nach der Prüfung 
durch die Herren Poſtdirektor Mücke und 
Redakteur Wartmann wurde dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt. — Herr Oberförſter Lüpkes 
gab dann den Voranſchlag für 1907/08, aus 
dem bei den Einnahmen zu erwähnen iſt: 
Beſtand aus dem Vorjahre 8,44 Mark, Mittel für 
die Treppe am Trepoſcher Abhang 307 Mark, 
ferner wird auf eine gleiche Höhe des Magiſtrats⸗ 
beitrages und der Mitgliederbeiträge wie im 
Vorjahre gerechnet. An Aus gaben find u. a. 
vorgeſehen: Für neue Bänke im Ziegeleipark, 
Maenunnatafoln und Drahtzaun- 00 Mars 


die aus dem Heimſchen Legat entnommen werden, 
ferner für Anlagen in der Ziegelei urd in den 
Bäckerbergen 300 Mk., Anlagen am Trepoſcher 
Ufer und Reinhaltung der Glacis 600 Mark, 
Baſarkämpe zur Inſtandſetzung der Wege 
150 Mk., Schwäne und Enten 220 Mk., ins⸗ 
geſamt in Einnahme und Ausgabe 2050 Mk. 
Den Aeußerungen aus der Verſammlung 
gegenüber, daß die Ausgaben für das 
Trepoſcher Ufer etwas hoch angeſetzt wären, 
entgegnete Herr Oberförſter Lüpkes, daß hier 
ganze Arbeit getan werden müſſe, wenn auch 
einſtweilen von einem Pavillon abgeſehen iſt. 
Herr Major Willmeroth erklärte, daß die 
Militärverwaltung bereit iſt, aus den Glacis 
zwischen Grützmühlen⸗ und Jakobstor Bäume 
zur Anpflanzung zur Verfügung zu ſtellen. 
Der Herr Oberbürgermeiſter unterſtützte die 
Anſicht des Herrn Oberförfters, daß am Ab- 
hang eine Zementtreppe zweckmäßig wäre, da 
die frühere Holztreppe geſtohlen wurde. Es 
darf erwartet werden, daß für dieſen guten 
Zweck ſich auch willige Geber finden werden. 
Auf eine Anfrage des Herrn Wartmann er⸗ 
klärte der Herr Oberförſter, daß nicht nur für 
den Abhang, ſondern auch für die Anlagen am 
Pulverſchuppen und bei dem großen Sandberg 
Bepflanzungen vorgeſehen ſind. — Einen weſent⸗ 
lichen Teil der Erörterungen nahm die Baſar⸗ 
kämpe in Anſpruch. Herr Poſtdirektor 
Mücke wünſchte mehr Bänke und Kontrolle 
durch die Polizei in der Baſarkämpe. Der 
Herr Oberbürgermeiſter erklärte, daß darüber 
nicht die Stadt, ſondern nur der Militär⸗ und 
Strombaufiskus zu beſtimmen habe. Für den 
Magiſtrat war die Erhaltung nur wegen der 
Fähre von Bedeutung. Herr Major Willme⸗ 
roth war der Anſicht, daß die Strombau⸗ 
verwaltung jede Neuanpflanzung in der 
Baſarkämpe unterſagt und die Auf⸗ 
ſtellung von Bänken nur 100 Meter von 
der Waſſerfläche entfernt geſtatten würde. — Der 
Vorſitzende teilte dann mit, daß ſich der Bürger⸗ 
verein dem Verſchönerungsverein als Vor⸗ 
poratives Mitglied angeſchloſſen habe. — In 
den Vorſtand wurden die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Exzellenz Brunſich Edler von Brun, Oberſt 
Hertel, Major Willmeroth, Bankdirektor Ortel, 
Kaufmann Walter, Kaufmann Zährer, Ober⸗ 
förſter Lüpkes und Landgerichtsrat 
Scharmer wiedergewählt. — In der freien Be⸗ 
ſprechung wünſchte Herr Wartmann die 
Bepflanzung der Geretſtraße, wobei der Herr 
Oberbürgermeiſter erklärte, daß dies eine 
Militärſtraße iſt. Es wurde dann betont, daß, 
ſoweit möglich, Radfahrerwege geſchaffen 


werden ſollen. Herr Oberförſter Lüpkes empfahl 


gußeiſerne Papierkörbe, ähnlich wie er ſie in 
Bad Salzungen geſehen habe, die ſehr zweck⸗ 
mäßig wären und dabei nur etwa 2,80 Mark 
koſteten; ferner wünſchte er ſchönere Futter⸗ 
käſten für Vögel und empfahl die Beſeitigung 
der unſchönen Strohdächer in den Glacis. 
Herr Polizeirat Maercker ſagte Befürwortung 
dieſer Angelegenheit im Tierſchutzverein zu. 
Mit dem Dank des Vorſitzenden für das rege 
Intereſſe der Mitglieder wurde die Verſammlung, 
der eine Vorſtandsſitzung folgte, geſchloſſen. 

— Abgelehnt hat Herr Mittelſchullehrer 
Kowalski die ihm übertragene Lehrerſtelle 
am hieſigen katholiſchen Lehrerſeminar und 
bleibt in ſeiner bisherigen Stellung. 

— Monatsoper. Die Direktion des 
Bromberger Stadtheaters beabſichtigt, hier einen 
Zyklus Opernvorſtellungen zu geben. 

— Das Zentral» Theater erfreut ſich 
eines regen Beſuches, beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden. Dadurch, daß fortwährend von 4 Uhr 
nachmittags ab Vorſtellungen ſtattfinden, iſt 
auch den Schülern günſtige Gelegenheit zum 
Beſuch geboten. „Die Reiſe zu den Niagara⸗ 
waſſerfällen“, „Der Chauffeur als Anfänger“, 
„Der Apfeldieb“, „Die Hochzeitsküche“ und 
„Das Kind als Friedensengel“ ſind aus dem 
Programm beſonders hervorzuheben. 

— Die Honigkuchenfabrik von Hermann 
Thomas blickt am 27. April d. J. auf ein 
50 jähriges Beſtehen zurück. Aus dieſem An⸗ 
laß giebt die Firma eine Feſtſchrift heraus. 

— Amtliche Verwiegung. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Kgl. Eiſenbahndirektion 
gu Bromberg werden die aus Rußland von 

lexandrowo eingehenden, für Thorn beſtimmten 
oder daſelbſt zur Einſackung kommenden 
Futtermittel » Sendungen ohne Ausnahme in 
Ottlotſchin auf der Gleiswage amtlich verwogen 
und die entladenen leeren Wagen auf Station 
Thorn einer Nachwiegung unterzogen. Für 
dieſe Verwiegungen, die ohne Antrag des Ab⸗ 
ſenders oder Empfängers vorgenommen werden, 
iſt ein Wagegeld von 0,50 Mark für jeden 
Wagen zu entrichten. 

— Ueber Schutzpocken⸗Impfung und die 
Impftermine finden Intereſſenten in der heutigen 
Beilage eine amtliche Bekanntmachung. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt weiter zurückgegangen. Heute früh zeigte 
der Pegel 4,32 (aeſtern 4,74.) 

— In die Weichſel fiel gejtern unterhalb 
des Handelskammerſchuppens ein kleines 
Mädchen aus einem Kahn. Da ſofort Hilfe 
zurStelle war, nahm es außer dem kalten Bade 


beinen Schaden. 


— Gefunden: Ein Bettgeſtell, ein Bett, 
zwei Kiſten und verſchiedene Kleidungsſtücke. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,30 Meter über Null, 
bei Warſchau —,—, bei Chwalowice „—,— bei 
Zakroczin —, —, bei Neu Sandeck —,— Meter. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 9, 
hochſte Temperatur + 10, niedrigfte + 6, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,6. 


Vom Perſonenzug erfaßt wurde 
zwiſchen den Stationen Zeuthen und Wildau 
der Görlitzer Bahn der Streckenarbeiter Bruno 
Henſchel, der auf den Gleiſen zu arbeiten hatte 
und einem Vorortzug ausweichen wollte. Er 
wurde auf der Stelle getötet. 

In der Berliner Flugſchiffgeld⸗ 
lotterie fielen: 1 Gewinn von 40000 Mk. 
auf Nr. 268 831. 1 Gewinn von 5000 Mk, 
auf Nr. 217 125. 

Die Bürgerſchaft von Lübeck 
nahm einen Antrag an betreffend Erbauung 
eines Arematoriums. 

In ihrem brennenden Bett er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden wurde in Wanne 
(Weſtfalen) eine Bergmannsfrau. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach iſt die Frau überfallen und 
ermordet worden. Um die Tat zu verheim⸗ 
lichen, hat der Mörder das Bett angezündet. 

Hurets Bejamturteil über Deutſch⸗ 
laud. „Ein alter Werkführer, der es zum Chef 
gebracht hat, deſſen Geſchäfte ſich ausbreiten; 
ein Vierzigjähriger von friſchen Farben, und 
Geſundheit und Optimismus; Vater zahlreicher 
Kinder, die alle fleißig und einig ſind und der 


väterlichen Autorität unterworfen; einer, der, 


ohne Vermögen, den größten Teil ſeiner Ge⸗ 
winnſte für die Vervollkommung ſeines Betriebes 
und die Verbeſſerung der Lebensweiſe ſeiner 
Angehörigen anlegt; der ſich auch ein wenig 
in Schulden ſtürzt, in der Gewißheit, daß er 
bezahlen wird ...“ ſchreibt Jules Huret 
im letzten „Figaro,“ „ſo erſchien mir Deutſch⸗ 
land im Verlaufe meiner Reiſe.“ 

Abgelehnte Kautionsſtellung. Die 
Mutter Thaws bot dem Newyorker Gericht eine 
Million Dollars Kaution zur Freilaſſung ihres 
9 Das Gericht lehnte den Antrag jedoch 
ab. 

Studienfahrt. In Köln treffen aus 
London 35 Studenten des Zentral Technical 
College, die auf einer Studienfahrt durch 


Deutſchland ſind, welche der Beſichtigung in⸗ 


3 Werke gilt, in den nächſten Tagen 
e 


n. 

Präſident Rooſevelt als „Confe⸗ 
rencier“. Präſident Rooſevelt will ſich auch 
als Conferencier erproben; er hat kürzlich die 
Abſicht geäußert, im Mai 1909 nach Chriſtiania 
zu reiſen, um dort, als Gewinner des Friedens⸗ 
nobelpreiſes, über den Frieden zu ſprechen und 
ſo nachträglich die Bedingung zu erfüllen, die 
eigentlich mit der Verleihung des Nobelpreiſes 
verknüpft iſt. Man folgert übrigens aus dieſer 
Abſicht, daß er tatſächlich bei den nächſten 
Wahlen nicht mehr kandidieren wird; die ame⸗ 
rikaniſche Verfaſſung verbietet bekanntlich dem 
e den amerikaniſchen Boden zu ver⸗ 
aſſen. 

Der Rekord im Schreibmaſchine⸗ 
ſchrei ben, den eine junge Amerikanerin, Miß 
Roſe L. Fritz in Chicago aufſtellte, iſt in London 
gebrochen worden. Die Amerikanerin hatte 
eine halbe Stunde mit einer Geſchwindigkeit 
von 77 Worten in der Minute geſchrieben; der 
neue Meiſter aber, ein junger Mann, aus New⸗ 
caſtle⸗on⸗Tyne leiſtete in einer halben Stunde 
nach Diktat 2500 Worte, alſo faft 84 Worte 
in der Minute. Nach einem in Schreibmaſchinen⸗ 
ſchrift abgefaßten Texte leiſtete er 4800 Worte 
in einer Stunde. 

Durch Erdbeben zerſtört. Die Ort⸗ 


ſchaften Chilpaningo in Mexiko ſind durch 
ein Erdbeben zerſtört worden. 


Soweit bekannt, 


icht ein. 

Breslau, 17. April. Heute vormittag iſt 
in der Kaiſer⸗Wilhelmſtraße ein Neubau ein- 
geſtürzt, wobei mehrere Arbeiter unter den 

rümmern begraben wurden. Die Zahl 
der Verſchütteten, an deren Rettung eifrig 
gearbeitet wird, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Homburg v. d. H., 17. April. Die 
Kaiſerin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und 
ſpäter Prinz Auguſt Wilhelm find heute vor⸗ 
mittag hier eingetroffen und haben ſich ins 
Schloß begeben. 

Darmſtadt, 17. April. In Lengfeld er⸗ 
ſchlug der 40jährige Stationsaſſiſtent Lang 
ſeine ſchlafende 12jührige Tochter mit dem 
Beil und verſuchte dann ſich ſelbſt durch Oeffnen 
der Pulsadern zu töten. Die ſchreckliche Tat 
iſt offenbar in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
geſchehen. 

Köln, 17. April. Die Aufſtellung des 
Zentrumskandidaten Regierungsrats Fervers 
ür Schleiden⸗ Malmedy ſtößt auf den ent⸗ 
chiedenen Wiederſtand der ländlichen Wähler⸗ 
ſchaft, die etwa 90 Prozent ausmacht und die 
den Grafen Spree als Nachfolger des Prinzen 
Arenberg fordert. 

Erfurt, 17. April. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte den zwölfjährigen Schulknaben Klein, 
der den gleichaltrigen Knaben Gerlach im 
Streit durch Stockhiebe auf den Kopf getötet 
hat, zu dreißig Mark Geldſtrafe. 

St. Paul, 17. April. Aus einem Bureau 
des hieſigen Bahnhofsgebäudes wurden 2500 
Dollar geraubt. Der Dieb entkam. 

St. Petersburg, 17. April. Staats⸗ 
kontrolleur Schwanbach weigert ſich, den 
Bericht über die Staatskontrolle der Budget⸗ 
kommiſſion der Duma vorzulegen. Die 
Duma beſteht auf der Vorlegung. 

London, 17. April. Der Vulkan Colima 
in Mexiko iſt ſeit drei Tagen im Ausbruch be⸗ 
griffen. Von dem Erdbeben iſt auch die 
Hauptſtadt Mexikos heimgeſucht worden. Viel 
Materialſchaden wurde angerichtet. Von Ver⸗ 
luſten an Menſchenleben iſt nichts bekannt. 

London, 17. April. Nach einer Meldung 
aus Montreal iſt die Abteilung für Medizin 
der Mac Gill⸗Univerſität einſchließlich eines 
Muſeums mit unerſetzbarem Inhalt durch 
Feuer, als deſſen Urſache Brandſtiftung ver⸗ 
mutet wird, zerſtört. 

Madrid, 17. April. Die ſpaniſche Re⸗ 
gterung teilt mit, daß die ruſſiſche Meldung 
von der Haltung Spaniens zur Abrüſtung 
nicht zutreffe. Spanien denke nicht daran, 
abzurüſten. Es wolle vielmehr ſeine durch 


den amerikaniſchen Krieg vernichtete Flotte 
wieder aufbauen. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 17. April. 16. April. 
Privatdis dont 45/5 7 
84,99 84 


Öfterreihiihe Banknoten 
Rufſiſche 


Wechſel auf Warſchau 5 ; { 
3½ pt. Reihsanl, unk. 1905 
3 pat. 


3 pat. 1 84.60 30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 95,75 95,50 
3 pgt 4 N 84,70 84,30 
4 pt. Thorner Stadtanleide . —.— —.— 
3½ pöt. ” “ 1885 2 Ban een 
3/,p3t. Wpr. Neulandſch. II Pfor. 93,50 83,50 
BB: u 1 83,30 | 83,30 
4 pat. Rum. Anl. von 189 . 89,.— 89,20 
4 pot. Ruſſ. unif. St.⸗NR. 71,99 71,25 
4½ pt. Poln. Pfandbr. 89,50 | 89,50 
Gr. Berl. Straßenbahg 172,80 | 173,50 
Deutſche Bank 230,90 | 230,30 
Diskonto-Rom.Bei.. .» . » 173,— | 173,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,70 119,70 
Allg. Elektr.⸗A. Gern. 202,.— | 202,20 
Bochumer Bußitahl . . » « 220,25 | 220,10 
Hurpener Bergban . ; 208,80 | 208,80 
Laurahütte Er 224,50 | 223,90 
Weizen: lono Nemyork m 841], 843), 
Fa IR 132,75 | 192,75 

„ Il 199,75 | 191,75 
„Septembet... ....... 187,— | 187,25 
Noßgen: Ma! 178,50 178,— 
. 178,50 | 178,25 
ssSentember I". sn ie 167,- | 167, — 


Reihsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Un DEN ÜBLEN FOLGEN 
SITZENDER LEBENSWEISE 


vorzubeugen, unterlassen Sie nicht, zeitweise 
einige Tage lang ein Glas 


Hunyadi Janos 


natürl. Bitterwasser morgens zu nehmen. 


De Ani in von Alta hr schlecht, bean 


da jeine Launen aller Welt gefährlich werden 

2 und aehiicfe Erkältungen, aus denen ernſtere 
Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
immer Fays echte Sodener — das kann man 
ſich nicht genug einprägen. „Jays echte 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachtel 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. 


0 fü 0 = ist 
Ein Schatz > die m ist Cibils 
Zwei Teelöffel voll zu einer se heiss. Wassers 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusats 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 2 


Montag, den 22. April 1907, 
nachm. 2½ Uhr jollen im Dienſt⸗ 
zimmer des hieſigen Betriebs⸗ 
materialien⸗Magazins an der Pod: 
gorzer Unterführung 1500 Scheffel 
Schlackenkohlen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Barzahlung 
verkauft werden. 

Thorn, den 15. April 1907. 

Betriebs materialien⸗Magazin. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Aushebungs⸗ 
. für den Stadtkreis Thorn 
et 


am Sonnabend, d. 27. 4. 1907, 
„ Montag, den 29. 4. 1907, 
„Dienstag, den 30. 4. 1907 

im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 

Karlſtraße 5 ſtatt und beginnt an 

jedem der genannten Tage pünkt⸗ 

lich morgens 7 Uhr. 

ate der ſtellungspflichtigen 

ilitärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 

Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 

heit an dem perſönlichen Erſcheinen 

im Aushebungslokale verhindert 

find, haben vor Beginn des Ge⸗ 

ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 

Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 

zulegen. 

Militärpflichtige, die etwaige 
ſchwere Krankheiten überſtanden 
Haben, haben ärztliche Ausweiſe 
darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militär: 
pflichtigen betr. Beltimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuftande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 
noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Loſungsſcheinen im Militär⸗ 
bureau — Zimmer Nr. 19 des Rats 
hauſes — zu melden. 

Thorn, den 10. April 1907. 

Der Zivilvorsitzende der Ersatz- 

Kommission des 

Aushebungsbezirks Thorn Stadt. 


iger dünnen 


iſt in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Privatgeſellſchaften ıc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ıc. veranftaltet 
haben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin, daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
ift. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Mufikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet, 
nicht ſteuerpflichtig find, iſt irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Veranſtaltungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften“. Alle öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten bedürfen außerdem der 
vorherigen ortspolizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei-Berwaltung. 
Fabrikanten! Handwerker ! 


Soeben erſchien: 


„ Gewerbliches Taschenbuch 
SI flr Ostdeutschland 
1907/8. 


Herausgeber: 


A Dr. W. John, Synd kus 
des Verbandes Oſtd. 
Induſtrieller, Danzig. 


Das mit einem Notizkalendarium 
verſehene Büchlein dient den 
Induſtriellen, Handwerker u. ſonſt. 
Gewerbetreibenden der öſtlichen 
Provinzen als Nachſchlagebuch für 
mancherlei für ſie wiſſensw. Dinge. 


Beſtellungen erbittet baldigſt der 
Verlag: Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i Pr., Kant⸗ 
raße 11. 


Damen = Kleider 


u. Kindergarderoben werden jauber 
und billig angefertigt. 
W. Otto, Modiſtin, Baderftr. 5, 3. 


nessolstimiede 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


für 1. Tarif ſucht 


ſtellt ein 


per 1. 7. als 


Stellung bei 


Einen Lehrling 


für das Kontor ſucht 
ftellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 
B ˙ -- A 


ſucht F. Bettinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 
!.. ͤ vv 


ſofort geſucht. 


tüchtigen Kutscher. 


— 


der polniſchen Sprache mächtig, ſof. 
geſucht Jaschinski’s Reſtaurant, 
Seglerſtraße 10. 


Junge Mädchen, 


für dauernd ein Mitteistädt, 


Ein nettes, freund» 


für nachmittags ſucht 


Aufwürterin. 34 Std. tägl., Frau 
od. Mädchen, verl. Schillerſtr. 20 pt. 


vertreter 


Wir ſuchen z. engros⸗, provifions.- 
oder kommiſſionsweiſ. Verkauf unf. 
Käſeprodukte (Tilſiter u. Holſt. Art) 
für Thorn und Umgegend tücht. 
Vertreter, welche b. d. Großiſten u. 
Detailliſten gut eingeführt ſind. Off. 
erbeten an 
Mohr & Co., Käſe⸗Fabrit, 


G. m. b. H., Oldesloe. 


Buchhalter, 


evangeliſch, unverheiratet, polniſch 
ſprechend, zum fofortigen Antritt für 
ein Getreide⸗ und Futtermittel⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
forderung unter D. R. 2460 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Beamter ſucht 


Beichäftigung 


k einige Std. tägl. in Rechnungs⸗ 
achen, ſchriftl. Arbeiten pp. Gefl. 


Anerb. u. B. 222 a. d. „Th. Ztg. erb. 
—: —. Eee 

erren = Konfektion, 
Verkäufer, 25 3 mu autor, 


kenntn., perf. Lackſchriftſchreib, im 
Dekorieren bew., wünſcht p. jof. ev. 
1. Mai Stellg. b. ſol. Geh. Off. unt. 
A. B. 200 d. ö. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein älterer, aber noch rüſtiger, 
anftändiger Mann ſucht Beschäftig- 
ung als Aufſeher, Verwalter od. 
Kaſſierer. Gefl. Anerbieten unter 
A. M. 133 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Bureaugehilfe 
der ſtenographiert und auch auf der 
Schreibmaſchine arbeitet, kann ſich 
melden bei Juſtizrat Aronsohn. 
Tiichlergeiellen 
können jofort eintr. ebenfalls Lehr: 


linge gegen Koftgeld. M. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige 


Maschinenfabrik A, Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Rockschneider 


Heinrich Kreibich. 


kehrlinge 


L. Zahn, Malermeiſter. 
Ein Sohn achtbarer Eltern findet 


Lehrling 


Sultan & Co., Großdeſtillation. 


R. Gross, Brauerei. 
Maler: Lehrlinge 


Lehrling 


Laufbursche 


H. Schröder, Tiſchlerei. 
Suche per ſofort einen 


E. Scheda, Eliſabethſtr. 6. 


Drei tüchtige 


Verkäulerinnen 


bei hohem Gehalt per 1. Mai cr, 
oder ſpäter geſucht. 


Lewinsky & Jacobi, 
Stettin, 
Damen⸗Konfektion. 


Büfettfräulein 


die gut nähen 
können, jtellt ſofort 


Modiſtin, Schillerſtr. 19. 


Kindermäddhen 


liches, evgl. 
Gamper, Eliſabethſtr. 9. 


f. einige Stunden des Tages geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ostseebad ceba 


Herrlicher, ſteinfreier, breiter Strand. Impoſantes neu⸗ 


erbautes Kurhaus, hoch auf der Düne gelegen. 
Zwei große Landſeen in unmittelbarer Nähe. Wald, Jagd, 
Fiſcherei. Auskunft durch M. Nitschke. 


Infolge der immerwährend ſteigenden Einkaufspreiſe hat der Verein 
die Berkaufspreiſe für Seifen 


der Kolonialwarenhändler beſchleſſen, 
wie folgt feſtzuſetzen und treten dieſelben ſofort in Kraft: 


Wachskernſeife das Pfund 40 Pfg. 
Oranienburgerſeife I „ 25 „„ 
” 17 ” * 30 7 
Eſchwegerſeife II „ „ Ze, 
Terpentinfchmierfeife „ 1 8 
Grüne Schmierſeife „ 20 „ 


Mein Damen-Frisier- und Champoonſer- Salon 


befindet ſich von jetzt ab 


= Neuitädtiliher Markt 19 == 


Frau J. Zakszewski, geb. Arndt, 
Friſeuſe. 
Ondulation d la Marcel. 


Für unfer neu zu eröffnendes Spezialkaus für Herren- 
und Knaben - Bekleidung ſuchen wir für die Abteilungen 


Serrenartikel, 
Schuhwaren 


zum ſofortigen Eintritt 


tüchtige Verkäuferinnen. 


Bewerberinnen, die in gleichen Branchen tätig waren und 
der polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen ſich perſönlich bei 
S. Schendel melden. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


— 


Erich Müller Nacht. 


Breitesirasse 4. Breſtestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


N. Kalaflas 


N Mechaniker, 
a Thom, Noustätt, Markt 24, 

I. neben Königlichen Geuvernement. 
Größte Reparatur: Wertitatt 


und Handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Schreibmaichinen, 
Regiitrierkallen, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
iämtlihen Erlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 


Teilzahlung geitattet, — Telefon Nr. 447. 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 
Sticken und 
Stopfen. 


a 8 Keine Massenware! Nur mustergiltiges Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Möbel- Ausitattungs = Magazin 
$. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 PTHORMN Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt feine 


selbstyefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, jowie 


ganze Zimmereinrichtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


I 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 


Wunsch gestattet. 


12000 Mark 


erſtſtellige 5 prozent. Hypothek zu 
len Von wem? jagt die Be 


kompl. Kücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen 
£ 


Teilzahlung auf 
Saubere Aufwärterin 


Wohne jetzt ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Elisabethstr. 9. Fahnen 
Gamper, Mufiklehrer. Reinecke — Hannover. 


Der Vorſtand. 


Saararbeiten, 


Segründet 


Segründet 


1855, Magdeburger 1855. 
bebens⸗ Versicherungs: Gesellschalt. 


e — (Alte Magdeburger). 

kebens=, Unfall- u. Haftpflicht- versicherung · 

Niedrige Prämien. Günstige Bedingungen. 
Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark: 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark. 
Bisher an Versicherte bezahlt ca. 79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse. 


deilenflices Laboratorium 


für chemische und botanische Untersuchungen sowie für Ausarbeitung N 
chemischer Verfahren. wi 


—  Landwirshaftice Untrsuchungstele. Slant Inn. 
Dr. E. Rogner, Chemiker 


Agrikulturchemiker und vereid. Handelschemiker, gerichtlich vereid 
Sachverständiger für den Landgerichtsbezirk Thorn h 


—— Thorn, Brückenstrasse 10 I. 


Wegen Auigabe des Gadens 


Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zun 


Ihen, 


AU 


zu den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. | f 


S. MEYER, Steinmetzmeister 


Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Nur die Mane „Pfilring‘ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Graem-Lanolin 


Man verlange nur 
„Pfeilring“Lanolin-Craemf | 
und weise Nachahmungen zurück. | 


Sanolin-Fabrik Martinikenfelöe, | 


Charlottenburg, Salzufer 16. 


Turn- Verein. 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


Tu an Ii. 


Abmarſch 220 nachmittags von 
der Garniſonkirche. 


stnltzenhaus Thorn. 


vom 16. d. m. ab täglich 


von 8-1 Uhr abends 


Frei-Konzert | 


Hage pf EMU 


Irlocde hoher Materialienpreije 
und der ſtetig ſteigenden Löhne, 
ſieht fid) die Thorner Schlosser-, 
Büchsenmacher - und Feilen- 
hauer - Innung genötigt, ihre 
Preiſe um 


20% zu erhöhen. 


Der Obermeiſter. 
H. Thomas. 


Kunst: Anstalt 


für Heiligen⸗Statuen, Schulkreuzen 
und Kreuzweg Stationen in jeder 
gewünſchten Majje. 


Fertinando Peranzi, Breslau, 


loſterſtr. 85— 87. 
Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


— 


Ungarwein des erſtklaſſigen 1 
füt von Dab, per Liter W. 1,40 | Damen- Orchesters „Union 


Sultan & Co, 
Täglich größere Quanten 


Buttermilch 


hat noch abzugeben die 
Weichsel-Butterei. 


Kachelöfen 


Kapellmeiſter Rasp 
vom Königl. Konſervatorium. 
5 Damen! — 2 Herren 


Ausschank der 


Sponnagel schen Brauerel, 
Täglich von abends 6 bis 


in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 11½ Uhr: 
ſen empfiehlt 1 

A. Barschnick, Töpfermſtr. 

Araberftr. 3. IAE Unzer 
Tapeten! 
von dem 
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 5 
gehen ſch haften nen. | Elite - Damen - Orchester 
in den jhönften u. neueſten Muſtern. 40 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch „Semiramis a 
Nr. 167. Gebr. Ziegler, Lüneburg. Dir. Richard Lasch. 
Hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiab- 


Ausschank der 
Sponnagelschen Brauerel 


Heute Mittwoch: 


ache Rinderlldk 


Franz Grzeskowiak. 


öbl. Zimmer von jof. billig 2 
verm Windſtraße 5, 3 


Ein Raden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ofort zu vermieten. 
ſofort z Dans: _ 


2 Wohn., Stube u Rüde. 6,50% 
2 Wohn., Stube u. Rüde f. 607 


TM z. verm Näh. Mellienſtr. 137; 
Hierzu Beilage u. Unter 
sia N 


Mode- Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


ng nach — 


Prämiiert Paris 1902. 


In Auto von Peking nach Paris. 


Aus Paris wird berichtet: Die Vorbe⸗ 
zeitungen zu der großen Automobiltour von 
king nach Paris, die vom „Matin“ veran⸗ 
Haltet wird, find bereits im Gange. Die Fahrt 
d die größte Automobiltour ſein, die je 
unternommen worden ift, die zurückgelegte Ent⸗ 
ernung wird mehr als 6200 Meilen betragen. 
fangs hatte man ſich für eine Route ent ⸗ 
ſchieden, die mitten durch Zentral⸗Aſien führt, 
diejen Plan lieg man nad) längern 
wägungen fallen. Die neugewählte Route 
führt von Peking durch die Mongolei, Sibirien 
und das europälſche Rußland. Ein ruſſiſches 
mitee hat ſich bereits konſtituiert und die 
orarbeiten in Angriff genommen; die Haupt⸗ 
onen des Weges ſind bereits feſtgeſetzt. 
Von Peking aus führt die Route durd) Aalgan, 
Daz Irkutsk am Baikaljee, Kansk, Tomsk, 
0 k, Petropawlowsk, Kurgan, Zlatoub, Kaſan, 
f ee nach Moskau und von hier 
ö r Warſchau quer durch Deutſchland und 
a nach Paris. Von der chineſiſchen 
Hauptſtadt bis Kalgan führt der Weg durch 
nen dichtbevölkerten Diſtrikt; man wird die 
Oineſiſchen Straßen benutzen und bei der 120 
ellen langen Strecke drei Bergpäſſe zu über⸗ 
winden kaben. Von Kalgan nach Urga führt 
e ſogenannte Kaiſerliche Straße, die von 
arawanen eingeſchlagen zu werden pflegt; 
Aasrttreckt ſich auf etwa 300 Meilen. Die 
Kaſſerliche Straße iſt eigentlich nur dem Namen 
Koi: fie iſt durch nichts zu erkennen, 
durch die hinterlaſſenen Spuren der Kara⸗ 
wanen, die hier ihres Weges ziehen. Hier 
Anden ſich nur wenige unbedeutende Hügel 
und nur ſelten trifft man auf bewohnte Stätten; 
10 örfer liegen meiſt gegen 20 Meilen von 
on —— le 
Führer g 
die ſie von Dorf zu Dorf e dem 


Die Automobiliſten werden 


ten, Von Irkutsk ab können ſie der 
ichtung der ſibiriſchen Eiſenbahn folgen und 
ahrungsmittel und Petroleum werden dann 
von e Schwierigkeit in jedem Dorf zu beſchaffen 
ein. Es bleibt dann nur noch die Durch⸗ 
querung der Gobi⸗Wüſte, aber fie wird kaum 
ik ere Schwierigkeiten bereiten. Der Sand 
lt ſehr hart und feſt und kompakt, er trocknet 

nad Regen in zwei Stunden und wird dann 
” feſt wie Strandkiejel, ſodaß die Wagen ihn 
eicht befahren können. Die Konſuln und Be⸗ 
dorden in allen Orten der Route werden von 
em Komitee verſtändigt; von Zollentrichtung 
hi Werden die Automobiliften befreit ſein. Als 
2 größte Schwierigkeit betrachtet man das 
derſftren der größeren Flüſſe, aber Kenner 
in Betracht kommenden Landſtriche ver- 


InErwartung des Thronerben. 


Die Erregung und erwartungsvolle Spannung, 
mit der die Spanier dem freudigen Ereignis 
n ihrem Herrſcherhauſe entgegenblicken, hat 
teils einen Grad erreicht, der keine Steigerung 
mehr zuläßt. In allen monarchiſchen Ländern 
pflegt das Volk ja die Geburt des Thron⸗ 
olgers mit lebhaftem Intereſſe zu begleiten, 
man betrachtet es als ein nationales Familien⸗ 
ereignis, verfolgt mit Spannung alle Details, 
e mit dem Ereignis in Beziehung ſtehen; 
aber in Spanien geht die Anteilnahme an der 
teude des Königshauſes weit über das ge: 
ſcchnüche Maß hinaus. Ganz Spanien be 
Häftigt ſich mit dem jugendlichen Königspaare; 
ld diskutiert man alle Möglichkeiten, alle 
nzelheiten; die Hofberichte werden mit 
eberndem Eifer ftudiert, kommentiert und ge⸗ 
eutet und alles gipfelt in der Frage: wird 
urien einen Prinzen bekommen, oder eine 
dan ell Denn Aſturien iſt gewiſſermaßen 
80 ſpaniſche Wales; der Erſtgeborene des 
nigshauſes nimmt den Namen der bevor⸗ 
zugten Provinz an und trägt ihn, bis die 
ind ung ihn zum König macht. Beſonders 
es natürlich die Frauen, die ſich in Ver⸗ 
ungen und Flüſtern nicht genug tun können. 
Aanderte von jungen Frauen zittern in dem 
1 daß ihre Kinder in derſelben Stunde 
5 Licht der Welt erblichen möchten, wie das 
| Önigskind, Hunderte von jungen Ehepaaren 
1 se nicht mehr, ob ihr Nachkomme “Joe 
er Dolores heißen ſoll; fie warten mit 


Thorner 


ea Oiideuſſche Zeitung und General-Anzeiger 5 


n Hes 


— . Donnerstag: 18. .ADEE.IGOT | zu Ur. 90 — Donnerstag, 18. April 1907. 


ſichern, daß bei allen Uebergängen die Bauern 
große floßartige Fahrzeuge beſitzen, mit denen 
fie den Waren⸗ und Viehtransport bewerk- 
ſtelligen; ſie werden auch für die Beförderung 
der Automobile ausreichen. Die Gegend 
zwiſchen dem Baikalſee und Tomsk birgt 
herrliche Naturſchönheiten. Der Weg führt 
längs des Fluſſes zwiſchen ſteilen, gewaltigen 
Bergketten. Der ruſſiſche Major Noyvitzky, 


ein Mitglied der Geographiſchen Geſellſchaft, 
hat erſf kürzlich dieſen Landteil bereiſt und 
ſchildert die Gegend als eine der maleriſchſten, 
er er je e hat. 


FFROUINZIELLES 


Dfterode. 


— 


Der 43jährige 


Ge⸗ 
denktag an die Erſtürmung der Düppeler 


Schanzen ſoll vom Infanterie⸗Regiment von 
Grolman Nr. 18 feſtlich begangen werden. 
Der 18. April iſt ein Gedenktag der „Acht⸗ 
zehner“, der mit blutiger Schrift in der Ge⸗ 
ſchichte des Regiments eingeſchrieben ſteht. 
Das 18. Infanterie⸗Regiment hat hervorragen⸗ 
den Anteil an der Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen im Jahre 1864 genommen. Die 
10., 11. und 12. Kompagnie der Achtzehner 
bildeten damals mit der 3. Kompagnie des 
18. Regiments die dritte Sturmkolonne. Alle 
übrigen Kompagnien der Brigade gehörten zu 
der vom Brigade⸗Kommandeur General von 
Raven geführten Hauptreſerve. Die Achtzehner 
nahmen die Schanze 3 und beteiligten ſich an 
der Einnahme der Schanze 4. Von der 
Reſerve nahmen die 1. und 2. Kompagnie die 
Schanze 8, die übrigen Kompagnien verfolgten 
den Feind und machten den Angriff auf den 
Brückenkopf. Hierbei wurde General v. Raven 
tödlich verwundet. 


Inſterburg. Eine große Unvor⸗ 
ſichtigkeit beging ein Brunnenmacher bei 
dem Beſitzer Tietz in Abbau Jodlauken. Der 
Brunnen wurde ausgelegt und zwei Mädchen 
bedienten die Winde beim Hinunterlaſſen von 
Hölzern. Als ſie gerade vier Stücke Holz hin⸗ 
unterſchafften, wollte der Brunnenmacher mit 
hinunterfahren. Weil er aber „des Guten“ zu 
„viel“ hatte, wollten es die Mädchen nicht zu⸗ 
laſſen. Der Mann hängte ſich trotzdem an die 
Kette. Da die Mädchen aber zu ſchwach wacen, 
die Laſt zu halten, traf die eiſerne Winden⸗ 
welle mit einem furchtbaren Schlag eines der 
beiden Mädchen, daß es betäubt und blutend 
gegen einen Zaun geſchleudert wurde. Nun 
mußte das zweite Mädchen auch die Welle 
frei laſſen. Mit raſender Geſchwindigkeit ſauſte 
der Brunnenmacher in die Tiefe von etwa 


PC errn ob das Königskind Alfonſo getauft 
werden wird, oder Fernando, ob Iſabella oder 
Chriſtina, um ihrem Kinde den gleichen Namen 
zu geben. Dabei hat die Erwartung noch ihre 
geheimen Hoffnungen. Werden die zwei⸗ oder 
dreihundert Menſchenkindlein, die am gleichen 
Tage mit der kleinen Hoheit zuerſt atmen 
werden, vielleicht unter die beſondere Protektion 
des königlichen Kindes geſtellt? Als Alfons XIII. 
um erſten Mal Schuhe auf die kleinen Baby⸗ 
füschen gezogen wurden, — es waren ent⸗ 
zückende Schuhe aus weißem Satin mit koſt⸗ 
barer Goldſtickerei — da verteilte Donna 
Chriſtina 600 Kinderſchühchen an die drei⸗ 
hundert ſpaniſchen Kinder, die mit ihm zu⸗ 
ſammen geboren worden waren. Freilich, dieſe 
600 Schühchen waren nicht ſo koſtbar wie die 
des kleinen Alfons, der ſich auch wacher 
ſträubte, als ſie ihm wieder ausgezogen werden 
ſollten; aber dafür find fie auch praktiſcher 
und dauerhafter und es geſchieht auch nicht 
alle Tage, daß der König einem das Schuh⸗ 
werk ſtiftet. . .. Neben dieſen erwartungs⸗ 
frohen Müttern gibt es auch andere Spanier, 
die aus ſehr praktiſchem Intereſſe dem Ereignis 
mit beſonderer Spannung entgegenblicken. Pope, 
Juanito, Pancho und wie ſie alle heißen, die 
da im Gefängnis ſchmachten, weil ſie mit alt⸗ 
ſpaniſchem Temperament ihre ungetreue 
„Cigarera“ ſchlimm für ihre Koketterie beſtraften 
oder die in einem Ehrenhandel ihr Meſſer zu 
haſtig führten, harrenvollErwartungdes, Wunder⸗ 
baren“, das ihnen die Geburt des Königskindes 
bringen ſoll. Wird König Alfons dem Bei⸗ 


30 Fuß. Beſinnungslos brachte man ihn von 
dort herauf. Das Mädchen iſt F mt 

Königsberg. Einſchreckliche 
glück traf hier eine Arbeiterfrau. Sie ließ 
während einer wirtſchaftlichen Beſorgung ihre 
drei Kinder im Alter von fünf, vier und drei⸗ 
viertel Jahren allein in der Wohnung zurück. 
Die Kinder müſſen währenddeſſen mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt haben, wodurch das Bett des 
jüngſten Kindes Feuer fing. Als Nachbarn, 
durch ſtarken Brandgeruch aufmerkſam gemacht, 
die Tür zur Wohnung aufbrachen, fanden ſie 
das jüngſte Kind ſchon tot vor, die beiden 
älteren gaben noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich, doch hat der Arzt keine Hoffnung, ſie am 
Leben zu erhalten. — Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl anſtelle des aus 
Geſundheitsrückſichten von ſeinem Mandat zu⸗ 
rückgetretenen bisherigen Abgeordneten Poſſeldt 
wurde Dr. Pachnicke (freiſ. Verein.) gewählt. 
Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 

Memel. Ertrunken iſt in Kaukehmen 
in der alten Gilge Fleiſchermeiſter Engel. E., 
der ſeit einigen Tagen infolge Erkältung er⸗ 
krankt war, hatte unter großen Kopfſchmerzen 
zu leiden, die ſich öfters bis zum Irrſinn 
ſteigerten. Neulich hatte ihm der Doktor einen 
Spaziergang verordnet. Hierzu benutzte der 
Patient einen Feldweg, der zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die alte Gilge führte. Hier ange⸗ 
langt, hat Engel ſich die Gilge angeſehen und 
iſt plötzlich herabgeſtürzt. Ob ihn ein Herz⸗ 
ſchlag befallen, oder ob er im Irrſinn herunter⸗ 
geſprungen iſt, ſteht nicht feſt. Herbeigeeilte 
Leute konnten ihn zwar herausziehen, aber nur 
als Leiche. Engel ift längere Jahre Gemeinde⸗ 
vertreter geweſen und erfreute ſich des beſten 
Rufes. 

Gneſen. Der Zonentag des Gaſt⸗ 
wirtsvereins für den Regierungsbezirk 
Bromberg findet hier am 25. April ſtatt. 

Oſtrowo. Ein Verbrechen wurde 
am hellen Tage von einem wohnungsloſen 
Gärtnergehilfen an einem achtjährigen Mädchen 
begangen. Das Mädchen befand ſich mit an⸗ 
deren Kindern auf dem neben dem alten katho⸗ 
liſchen Friedhof belegenen Kinderſpielplatze und 


wurde dort von dem Gehilfen angeſprochen. 


Er nahm es an der Hand, ging mit ihm ein 
Stück in den angrenzenden alten Park und 
hob es plötzlich über die niedrige Mauer des 
Kirchhofs. Er ſelbſt ſprang 75 nach und 
vergewaltigte das Kind. Auf deſſen Geſchrei 
eilten mehrere Männer und die auf der Suche 
nach ihrer Tochter begriffene Mutter herbei, 
worauf der Strolch die Flucht ergriff. Es ge⸗ 
lang aber, ihn zu ergreifen und in polizeilichen 
Gewahrſam zu bringen. Das Kind liegt 


krank darnieder. — Mit dem Bau eines 
Theater⸗ und Konzerthauſes, das 
PF!!! Ma la ei in unſerer Stadt noch fehlt, ſcheint es nun doch 


ſpiel feiner Mutter folgen und ihnen Gnade 
ſchenken? In den ariſtokratiſchen Familien 
ſind die Erwägungen anderer Art. Da wird 
die Frage unterſucht, welche Chancen die 
Kleinen der Familie haben, dereinſt als Spiel⸗ 
genoſſe des Infanten oder der Infantin ins 
Schloß befohlen zu werden. In den Kaſernen 
aber träumen die Marsjünger von dienſtfreien 
Tagen, von doppelten Rationen und feſtlichen 
Genüſſen, während in allen Gemeinden des 
Königreiches die Geiſtlichen und die Kirchen⸗ 
diener auf die Botſchaft des Alcalden warten, 
um die Glocken zum Te Deum zu läuten. 
Die Kaufleute erinnern ſich, daß bei der Geburt 
Alfons XIII. 30 000 Hoflieferantendiplome 
datiert wurden, und hoffen auf neuen Aus⸗ 
zeichnungsſegen. Ganz Spanien iſt in dieſen 
Wochen das Land der Hoffnungen und Er⸗ 
wartungen. Die erſte Gelegenheit, bei der das 
Volk das königliche Baby ſehen wird, iſt der 
Gang der königlichen Mutter mit ihrem Kinde 
zur nuestra Senora de Atocha, der ſchwarzen 
Jungfrau, der Schutzherrin von Madrid. Ihr 
Abbild befindet ſich im Atochakloſter. Es 
geht die Sage, daß ſie alljährlich an ihrem 
Feſttage Tränen vergießt. Die Bewachung 
des Königskindes wird das Amt der könig⸗ 
lichen Leibgarde, der berühmten Alabadores, 
der ſpaniſchenHellebardiere, ſein, die dem Thron 
ſo manchen Dienſt geleiſtet. Der König ſelbſt 
iſt der Chef dieſer Truppe, die gegen 300 
Mann zählt. Ihre Galen em iſt eine der 
prächtigſten und farbenreichſten, die es gibt. 
Der König hat viel Sinn für theatraliſche 
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Ernſt zu werden. Der Bau dürfte nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen. Die Anregung 
dazu geht von der Stadtverwaltung aus, 
die auch das Unternehmen finanziell unter⸗ 
ſtützen wird. 


Pofen. Der Verein „Straz“ teilt 
dem „Dziennik“ mit, daß in einzelnen Kreiſen 
von den Landräten die Gemeindevorſteher, Ge⸗ 
meindeſchöffen und Gutsvorſteher, die dem Ver⸗ 
ein „Straz“ angehören, aufgefordert werden, 
aus dem Verein auszutreten, da die Zuge⸗ 
hörigkeit zu dieſem mit den Pflichten ihrer 
Aemter unvereinbar ſei. Im Weigerungsfalle 
a! die Landräte mit der Amtsentſetzung. 


Amtliche Notterungen un "Danziger Börle 


Ohne — f 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten e 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 


nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Kän 2 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 718-750 Gr. 187198 Mk. bez. 
inländiſch rot 682 723 Gr. 175 188 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
N inländiſch grobkörnig 729 Gr. 
169 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 
tranſito ohne Gewicht 133 — 137 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde⸗ 124 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 94 - 105 Mk. bez. 
Kleie per 100 Atlogr. Weizen- 10,70 — 11,40 Mk. dez. 
Roggen» 11,70—11,80 Mk. bez. 
wenge Tendenz: ſte tg. Rendement G u franko 
eufahrwaſſer 9,37½ inkl. Sack Geld 


Hirsch sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 
Prämilert Dresden 187/ u. Eee Banner ae hard 
' miiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfol in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preis; ekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859. 
Bereits uber Schuler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 


an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wascheschneiderei. Stellen - Vermittelun 
Prospekte gratis. 


kostenlos 
Die Direktion. 


11 Porter 
BRE BARELAY, PERKINS & Ca 


Ans. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Bebnte-Markes; gegetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Aufzüge, ſieht gern prachtvoll gekleidete Männer 
in ſeinem Gefolge und die Escorto Real, die 
ihn in ihren weißen Uniformen mit ſilbernem 
Helm und Küraß bei allen großen Gelegen⸗ 
heiten begleitet, genießt ſein beſonderes Wohl⸗ 
wollen. Gegen früher iſt die unabſehbare 
Zahl der Kammerherren, Hofmeiſter, Sekretäre, 
Stallmeiſter, Palaſtchefs uſw. merklich zuſammen⸗ 
geſchrumpft und die alten Zeiten, wo nach 
dem Zermoniell Dutzende von Pn ae in 
Aktion traten, um dem Monarchen ein Gericht 
formgerecht zu ſervieren, ſind mit den Jahr⸗ 
hunderten dahingegangen. Aber wenn auch 
die ſtarrſten Zeremonien mit den Zeiten ver⸗ 
blaſſen, in den weiten Gängen und Sälen des 
Palaſtes am Manzanares herrſchen noch genug 
alte Bräuche und ſtrenge Etikette. Als 
Kurioſum mag noch angeführt werden, daß 
die ſpaniſche Nationalhymne angeblich von 
Friedrich dem Großen ſtammt. Zur Zeit des 
großen Preußenkönigs ging man, ſo erzählt 
ein ſpaniſcher Korrespondent, in Spanien an 
eine Armeereform. Man ſandte einen Offizier 
nach Berlin, um die preußiſchen taktiſchen 
Grundſätze zu ſtudieren. Der Geſandte war 
ſehr verblüfft, als Friedrich ihm bei einer 
Audienz mitteilte, daß er ſeine Taktik aus 
den Schriften eines ſpaniſchen Vicomte erlernt 
habe. Während der Unterredung dielt Friedrich 
der Große eine Notenrolle in der Hand, die 
ihm zu Ehren komponiert wurde. Um dem 
Geſandten über die Verlegenheit hinwegzu⸗ 
helfen, überreichte er ihm die Noten als ein 
Geſchenk für ſeinen königlichen Vetter. 


Poltzeiliche Bekanntmachung. | 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 


Plane ausgeführt werden: 
Stadtrevier bezw. Schule 3 Impf - Lokal ene 
f Impfung | Nadichau 
Bromberger⸗ und Schulſtraße 2 Erſtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße. 24. Mai nachm. 4 uhr 31. Mai nachm. 4 Uhr 
Mellienſtrage EI B 3 2 7 — 5 SE 4 „ 
Reft der Bromb. Vorſt. u. Neu⸗Weißh. . = 5 . RETTET ORT 
Fiſcherei⸗Vorſtadt — 7 wi ERBEITT_ TTHE 87 T 8 
Anaben der 3. Gemeindeſchule Wiederimpfung EB „ vorm. 9 „ 29. „ vorm. 9 * 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule — — C 95 „ 28. 5 17 9 77 
Schule von Fräulein Wentſcher = F 7 e 6-20: 0% „ 
= ; Re 2 a > — Il Höhere, Mädipenfäute, — 10% = Aires 155 f 

Söhere Mädchenſchultr i ern PT RETTET 
Mädchenbürgerſchule . 7 IMädchenbürgerſchule, Gerechteſir. 22. D 1 
Tulmer Vorſtadt Erſtimpfung [Preuß ſches Gasthaus, Culm. Ch. 5822. „ nachm. 3 T 
jowie bisherige Kolonie Weiß hof 8815 N 4 2 EBENE Tara) TEA. 2 
KAnabenmittelſchue 7 2 Anabenmittelſchule, Wühelmsplaß]23. „ vorm. 81½ 28. „ vorm. 9½ „ 
2. Gemeindeſchule 3 Wiederimpfung 2. Gemeindeſchule, Berechteſtr. 23. „ 10 „ 19. „ „ 10 „ 
Gymnafium und Realgymnafium I ne Gymnaflum 4. r 2 28. = n na 
1. Gemeindeſchule 3 1. Gemeindeſchule, Bäckerſtraße 23. „ mittags 12 . 29. „ mittags 1i2 „ 
Altſtadt 1. Drittel Erſtimpfung 2 22. „ nachm. 4 „ 29. „ X nachm 2 „ 
Neuſtadt 1. Drittel * 3 2 ke 33 x ER TR ER 3 — r 
Atftadt 2. Dritte“ 7 1 5 RR 6; 5 00. 5 7 Bi 
Reuftadt 2. Drittel STEHE RE GE 717 2 F TE EEE TIER 
Altſtadt 3. Drittel IE y 5 5 7 ER Ha ie a ed u 
Neuftadt 3. Drittel * ge: 33 S TE BT ee 
Jakobs vorſtadt f 2 4. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſt.) 1. Juni „ 2 ES. Jun... 3:7, 
4. Gemeindeſchule en _Wiedberimfng | m . ER NE I 
Thorn⸗Mocker kathol. Schule „I Knabenſchule in Mocher „NO „ vorm. 10½ „ 17. „ 7 1 

„„ evangel. Schule 5 N d „ i 17. „ 

„ Inmpfzettel Rr. 1 100 Erſtimpfung Gaſthaus zum „Goldenen Löwen id. „ nachm. 4 I 

NE, Fr „101-200 3 8 FSS 5 E 
ER " i zn „201 — 300 2 ö 5 1 8 F 1 2 2 6 " 17. m n en 5 er * 

— ” * * 301 400 BF — Ba * pr 2 11. Fr 1 " 4 " 17. " " 4õ—3 a 5 
ei. ' A * * 401500 * RE * ser 2 . 11 77 " 5 Ta * | Fr = 5% „ 
Die Uebrigen und Reftanten 5 5 5 r 


In allen Erſtimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf wunſch t itenlos 


geimpft. 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt: 
$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 
: In dieſem Jahre find aljo alle im Jahre 1906 geborenen Kinder zu impfen. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen innerhalb 
des Jahres, in welcher der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 
5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1895 geboren ſind, wieder geimpft. 
$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 
$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
Ucher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldftrafe bis zu 50 MR. 


oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt ift der hier wohnhafte kön gliche Kreisarzt Dr. Steger. 

3 2 Außer den im Jahre 1906 und 1895 (cfr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1906 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, fals 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Bon der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 

eſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder 
r ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 
5 aa Re erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweise müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impf⸗ 
arzt überreicht werden. 
9 * pi find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wieder⸗ 
geimpft werden ſollen. 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus, 
roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge ſind mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 


8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 
Thorn, den 28. März 1907. 
die Polizei- Verwaltung. 
—̃ 2 55 


— 


— Aunstischlerei. 
* 7 @ 
[ Möbel-Magezin 
Neuſtädtiſcher Markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 
Großes Hager aller Arten 


Möbel, Spiegel und Polsterwaren 
ſowie kompletter Ausitaftungen von der einfachſten bis zur eleg anteſten Ausführung. 
— $pezialiabrik ——— 


für Kontor» und Gejchäfts - Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 
Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — — 


in 333, 585, 900 geſtempeltes 
Gold werden zu kleinen Faſſon⸗ 
preiſen und neueſte Muſter in 
meiner beſteingerichteten Werk⸗ 


ſtatt nach Maß sauber und 
schnell angefertigt. — = 
2 


Eh gute aan. 


zahlung gejtattet. 
(Bravierung umſonſt.) 


F.Felbusch, Goldarbeiter 
Brückenſtr. 14, 2. Et. 
E39 


Erfte Privat: 


Goldschmiede-Nerkstatt 


1895 etabliert 1895 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von sämtl. Neuarbeiten in 
Gold und Silber zu billigen 


Zeichenbureau. 
aayjajeasmeyong 


Preiſen. 5 my er = Weitgehendite Garantie für Baltbarkeit. 
F. Feihusch, toltaele Paul Borkowski, Tischlermeister. 
Brückenstr. 14, 2. Et. | 


SITES UIID TIER 


Zauber 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
3 M. Wendisch N Anders 


Tapezierwerkstatt — 


Fernsprecher 202. 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Grandenzeritrafe 
liefert 


ſämtliche Baumaterialien 
Kalk, Zement, Gips und Nohrgewebe, Dachpappen, 


Sprotlen Sprotton 


Kiſte ca. 4½ Pfd. ſchwer 
70 Pf, ausgewogen per 
Pfd. 20 Pf. ſowie alle 


anderen wie: 


Co., A. Maler, M. Baralkie- Maud waren u. Marinaden Teer und Klebemaſſe, 
wiez, — und in der billigſt, empfiehlt Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 
. H. Kunde a Chamotteiteine und Bacofenflieien, Tonröhren und 
De | 3 
f If) charalterv. am Wenn Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug Er 
auch ohne Vermögen. Anonym 


zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Fernsprecher 202. EEE 


Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 
Telefon 251 A. IRMER Bachestrasse 517. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 


. 


che 


— "Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 


Lell Aueh 


ſtets am Lager. 


7 allen Steinarten in größter Auswahl 


Enfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deuficher, polniicher und 


hebräifcher Inichrift. 


Prima Doppel = Vergoldung. — Lange 


hen 


ftein und künltlihem Terrazzo»Marmors 


— 


hrige Garantie, 
eee in vers 
iedenen Formen un 
Größen In Zement=Kunlts 


Granit und Sanditein. — 
eilerne Kreuze, Kettens 
Sitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vor⸗ 
handenen Ilulfern. 
— 


kreltragende, feuerlichere Treppen- 
Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Sellmſe, Koniolen, Abdedıpla 

8 Grenziteine, Zaun- 
itänder, Kanalifations = Rohres 


kadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleikhereien, Frlleure etc, 


Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 


Teilzahlungen geſtattet. 


und erprobtes Mittel. 


a 
9 


Uppig entwickeltes glänzendes Haar iſt Schönheit, iſt Reumltich 
Zu erreichen durch Wendeliteiner 


Häusner’s Brennessel-Spiritus 


nur ächt mit „Wendelſteiner Kirherl“ und „Brenneſſel“. 
Hüten Sie ſich vor Unterſchiebungen u. Nachahmungen! Herr 
vorragendes Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut. 
Verhütet Hoarſpalte, jeden Haarverlust. Einfachſtes, billiges 


Flaſche Mk. 0,75, 1,50 und 3,— 


Alpina⸗Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Pik. 1.50. 

— —— 

Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Carl H 


unius, München. 


Depots: Parfümerje E. Lannoch, Drogerie 
Anders & Co., H. Claass, Drogerie zum grünen 
Baum, C. A. duksch, A. Koczwara, A. Majer: 


P. Weber. 


A N 


„Anker“. 


mit Patent:Doppel 
glockenlager, Patent⸗ 
Innenbremſe und zahl⸗ 
reichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


Wilhelm Zielke, 


Fahrradhandlung, 
Coppernicusſtraße 22. 


üststangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


Friedrich Hinz, 


Thorn 3. 


Kalt, 
Zement, 


Eyps, 
Cheer, 


Dachpappe, 
I Cräger, 


5 ifte, 
Lanleſgiage 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Eine freundl. Wo 


von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 


vom 1. Mai zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Konduktitr. 29. 


(auch Einſpänner), jeden Genres, 

ſtehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 

ſtraße 29. 2 
Stallmeiſter Graw. 


li. 
und Wagenpierde 


Für die Schule! 


Alle für den 


Handarbeits - Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


«« Materialien »» 


find vorrätig bei 


H. PETERSILKSE, 


Tapiſſeriewaren⸗Handlung 
Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 


.. 2 
Strüm 
ru e 
in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder 
kariert, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei,; 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 
— 3 


das grundstück 


Bäckerstr. 47 u. drabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


— ed EEE 
Manſardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree derechtestr. 8-10 von jof- 
zu vermieten. Zu erfragen Tu 
macherſtraße Nr. 5, varterre links- 
Neuftädt. Markt 14, 4 Tr. I. 


finden junge Leute billig Logts 
mit auch ohne Beköftigung, 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt if 
billig von ſofort zu vermieten 
Johanna Kuttner, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 1% 
ꝙ66Gp— — ̃— V ̃˙Ü—'n 


Kl. Wohnung, Stube u. Küche 
und 1 Kellerwohnung vermietet 
I. Zahn, Coppernicusſtr. 25. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten 
Schillerſtraße 20, 1. Näheres pa 


Ein Vorderzimmer big 84 
vermieten. Brückenſtr. 21 IL 


2 möbl. Zimmer pt, 


zu vermieten Bäckerstraße 47 


| Möbl. Zim. ſof z. verm. Bächerſtr. 2. 


Zwei nach dem Markt ge* 
legene, elegant 


möh!, Zimmer 
mit großem Entree, ev 
. 1. Etage, 2 
ſtädt. Markt 27 ſof. zu ver 


(4. Fortſetzung.) 


„Das Geſchlecht der Sahleck hätte meiner Mutter freilich 
beſſer gepaßt,“ ſagte Graf Eulenhorſt ſinnend. „Sie waren 
immer ihr ſpezieller Liebling, Fräulein Aſta.“ Er blickte 
wehmütig vor ſich hin. 

„Habe ich Ihnen nicht geſagt, daß ich von den alten 
Beziehungen nichts mehr hören will,“ ſagte fie raſch, „daß 
es damit vorbei iſt hören Sie — vorbei ohne jede Möglich⸗ 
keit der Wiederkehr?“ „Sie haben recht, Fräulein Aſta. Was 
ich Ihnen noch bieten könnte, iſt Ihrer nicht wert. Ein halb⸗ 
ertrümmertes Wrack von einem Herzen! Aber meine 
Freundin bleiben Sie doch, meine beſte Freundin auf dieſer 
Erde?“ „Topp,“ erwiderte ſie gutmütig. „Und“ — ſie 
verſuchte zu lächeln — „wenn Sie ſich einſt verloben, iſt 
die alte Freundin die erſte, der Sie die Anzeige ins Stift 
ſchicken.“ 

„Verzeihung, wenn ich ſtöre,“ miſchte ſich herantretend 
der Leutnant von Königsborn in das Geſpräch. „Wollte 
mir nur erlauben zu fragen, ob changement des dames auch 
beim Abtanzen des Kotillons fortdauern ſoll, womit man 
eben beginnt. Habe nämlich ganze Zeit mit gutem Willen, 
aber ſchlechtem Erfolge Fräulein von Wolkenſtern über ab⸗ 
gefallenen Tänzer zu tröſten verſucht. War auffällig zerſtreut, 
junge Dame. Immer Augen hierher gerichtet. Haben es ihr 
völlig angetan, Bäschen. Ganz entzückt von Ihnen. Be⸗ 
greiflich. Haben im Duo Ihr Lob geſungen.“ „Sehr 
liebenswürdig von Ihnen beiden,“ ſagte Aſta, und ſich an 
den Grafen wendend, fügte ſie hinzu: „Bitte, Graf Eulen⸗ 
horſt, erwidern Sie Ihrer Tänzerin das Kompliment. Ich 
finde ſie wirklich unvergleichlich ſchön. Sie hat den Anſtand 
einer Fürſtin und hinter Feel edlen Stirn findet ſicher kein 
niedriger Gedanke je eine Freiſtatt. Ich begreife vollkommen 
das Intereſſe, welches ſie allgemein erweckt.“ 

ie ſagte das ſo neidlos, daß der Graf, hingeriſſen von 
ihrer Seelengüte und Größe, ihre Hand ergriff, um ſie faſt 
ehrfurchtsvoll an ſeine Lippen zu drücken. Sie entzog ſie ihm 
raſch. „Nicht ſo, Graf Eulenhorſt, geben Sie den Menſchen 
keinen Anſtoß und Ihrer Dame kein Aergernis. Täuſcht mich 
mein Auge nicht, ſo flog eben ein Blick aus ſchönen Augen 
zu uns herüber, der — ſie dämpfte ihre Stimme — mich zu 
den beſten Hoffnungen für Sie berechtigt. Aber jetzt kein 
Wort mehr, ſonſt kommen wir um die Schlußpolka. Alſo 
Messieurs, reprennez vos dames,” 

Der Graf machte ihr eine Verbeugung und kehrte zu 
ſeiner Tänzerin zurück. Herr von Königsborn aber legte den 
Arm um die zierliche Taille ſeines hübſchen Bäschens, und 
während ſie im munterſten Tempo durch den Saal flogen 
und ihre Augen in Jugend und Tanzesluſt funkelten, war ſie 
ſich doch völlig bewußt, daß ſie eben die letzten Trümmer 
eines glänzenden Luſtſchloſſes begraben hatte, und es ſtand 
feſt in ihr, daß dieſer Ball den Abſchluß ihrer Jugend 
bilden ſollte. 

Der Kotillon war zu Ende. Auf großen Tabletten wurde 
dampfender Punſch umhergereicht, die Geſellſchaft für die kalte 
Rückfahrt innerlich zu erwärmen. Dann rüſtete alles zum 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


Machdruck verboterg. 


Aufbruch. Die beſorgten Mütter hüllten ihre vom Tanz: 
noch erhitzten Töchter in Mäntel und Pelze. Der Baron 
von Wolkenſtern ließ ſich die Ritterdienſte bei ſeinen Damen 
beſonders angelegen ſein. Galant bemühte er ſich um ſeine 
r fühlte Eliſabeths Stirn an, ob ſie auch völlig abgekühlt 
ei, und empfahl väterlich beſorgt ſein „Kleinod“, wie er ſie 
nannte, der Obhut des Grafen, welcher, den Mantel über die 
Schultern geworfen, bereit ſtand, ſie zum Schlitten zu führen. 
— Dann bot er ſeiner Gemahlin den Arm. „Ein Kavalier 
von echtem Schrot und Korn,“ ſagte die Majorin von Stern⸗ 
feld zu der Frau Hauptmann. „Unſere Männer könnten viel 
von ihm lernen. Iſt es dem meinigen wohl eingefallen, ſich 
während des ganzen Abends um mich zu bekümmern, 
während der galante Baron ſtets im Umkreiſe ſeiner Damen 
zu ſehen war?“ 

„Beklagen Sie ſich nicht, Frau Majorin,“ erwiderte die 
ſichtlich gereizte Frau Hauptmann. „Ihr Gatte fühlt doch 
wenigſtens die Verpflichtung, Sie in die Geſellſchaft zu be⸗ 
gleiten, während der meinige, Gott ſei's geklagt, nicht mehr 
aus ſeinem Bau herauszubekommen iſt. Seine Anweſenheit 
würde unſeren Mädchen eine ganz andere Stellung geben, 
die Offtziere zu großerer Rückſichtnahme veranlaſſen.“ Um 
den Mund der Majorin zuckte ein ſarkaſtiſches Lächeln. Der 
Gedanke, daß der alte, podagriſtiſche Hauptmann den jungen, 
übermütigen Huſaren imponieren ſollte, hatte etwas Be⸗ 
luſtigendes für ſie. „Gönnen Sie Ihrem kränklichen Gatten 
die häusliche Ruhe,“ ſagte ſie dann. „Ihr Kleeblatt wird 
ſich ſchon ohne das väterliche Piedeſtal zur Geltung bringen. 
Wie nett und ſauber waren ihre heutige Toiletten! Alle 
drei wie aus dem Ei geſchält. Und dabei ſo friſch und wohl⸗ 
erzogen!“ 

„Wohlerzogen,“ erwiderte die Hauptmännin. „Ja wohl. 
Zu wohlerzogen ſind ſie für die heutige Herreniwelt, welcher 
der pikante Verkehr mit Theaterprinzeſſinnen und Kunſt⸗ 
reiterinnen den Geſchmack verdorben hat. Wer nicht, wie 
gewiſſe Damen, das freie Weſen derſelben nachahmt, Plau 
nicht mehr. Das iſt das Schickſal meiner Kinder, denen 
heute mal wieder nicht ein Bukett gebracht wurde, während 
die aufgedonnerte Wolkenſtern und die ungenierte Aſta von 
Sahleck die ihrigen kaum zu halten vermochten. Wenn man 
nun auch den jungen Männern dieſe leichtfertige Geſchmacks⸗ 
richtung verzeihen wollte,“ fuhr ſie, immer gereizter werdend, 
fort, „ſo ſollte man doch von den Gereifteren Beſſeres er⸗ 
warten; aber bewahre. Sagen Sie ſelbſt, Frau Majsrin, 
war es nicht unerhört, daß der Rittmeiſter, der doch der 
Kavalier meiner Kinder war, ſich deſſen in keiner anderen 
Weiſe bewußt zu ſein ſchien, als indem er ihnen beim Souper 
den Champagner einſchänkte? Sonſt nicht die kleinſte Auf⸗ 
merkſamkeit. Es war, als ob er ſie abſichtlich ignorierte. 
Nicht einmal eine Extratour hielt er der Mühe wert, mit 
ihnen zu 1 5 

„Sie dürfen ſich dadurch nicht verletzt fühlen, Frau 
Hauptmann,“ ſuchte die Majorin zu beruhigen. „Für Herren 
eines gewiſſen Alters hat der Whiſttiſch einmal mehr An⸗ 


ziehungskraft, als die Hitbjchefte junge Dame. Zudem fängt 
er an, korpulent zu werden, da wird das Tanzen ihm ſauer.“ 
„Mit Fräulein von Sahleck wurde es ihm aber doch nicht 
zu ſauer, nicht einmal — ſondern ſogar zweimal im Kotillon 
mit ſeelenvergnügtem Geſichte zu tanzen,“ beharrte in ihrem 
gerechten Zorne die Frau Hauptmann. Das Geſpräch der 
Damen wurde durch den Major unterbrochen, der ſie benach⸗ 
richtigte, daß ihr Schlitten vorgefahren ſei und ſich die Gunſt 
erbat, den vierten Platz in demſelben bei der Heimfahrt ein⸗ 
nehmen zu dürfen, um ſich der Geſellſchaft der Damen zu 
erfreuen. Der Major war ein ſchlauer Herr. Seiner heutigen 
Unterlaſſungsſünden ſich bewußt, parierte er den Sturm, der 
ſeiner harrte, ſchon bei Zeiten. Der Schlittenzug ſetzte ſich 
zur Rückfahrt in Bewegung; in gleicher Weiſe wie bei der 
Hinfahrt, nur daß jetzt anſtatt der Sonne flackernde Holzſtöße 
zu beiden Seiten des Weges die Straße beleuchteten. 

In Gedanken verloren, 51 ein Wort an ſeine Dame 
zu richten, war Graf Eulenhorſt eine Strecke gefahren, da bog 
er mit raſcher Wendung in einen rechts von der Chauſſee 
ſich abzweigenden Feldweg ein, welcher auf ein kleines Gehölz 
zuführte, das fi) in einiger Entfernung längs der Straße 
hinzog. „Weshalb bleiben Sie nicht auf dem geraden Wege, 
Herr Graf?“ fragte Eliſabeth beunruhigt. „Es würde mir 
unangenehm ſein, ſpäter als die übrige Geſellſchaft nach Hauſe 
zu kommen.“ 

„Seien Sie darüber ohne Sorge, gnädiges Fräulein“, 
erwiderte der Gefragte. „Der Umweg durch das Gehölz iſt 
ein geringer. Wenn ich die Pferde hernach ausgreifen laſſe, 
haben wir ihn bald eingebracht und ſind wieder beim Zuge, 
ehe er die Stadt erreicht.“ „Weshalb aber ziehen Sie dieſen 
dunklen, holprigen Weg der ebenen, erleuchteten Straße vor ? 
Bitte, laſſen Sie uns auf dieſelbe zurückkehren.“ „Verzeihen 
Sie, Fräulein Eliſabeth, wenn ich vor der Hand Ihrem 
Wunſche nicht Folge leiſten kann. Der Lärm des Schlitten⸗ 
0 iſt mir unerträglich. Mich verlangte nach einer Viertel⸗ 
tunde abſoluten Alleinſeins mit Ihnen, um ohne abermals 
eine Störung zu befürchten zu haben, eine ernſte Frage, 
welche mir ſchon unzählige Male auf den Lippen ſchwebte, 
e und um Ihre definitive Antwort zu 

en. 


Er zog die Zügel der Roſſe feſt an, ſo daß ſie nur 
in langſamem Schritt ſich fortzubewegen vermocheen und ſich 
zu dem zitternden jungen Mädchen vorbeugend, flüſterte er 
ihr in innigen, von heißer Leidenſchaft durchtränkten Worten 
das Geſtändnis ſeiner Liebe zu und beſchwor ſie, ſeine Bitte 
zu erhören und ihm zu verſprechen, ſein geliebtes Weib zu 
werden für Zeit und Ewigkeit. 8 Eliſabeths Seele erhob 
ſich ein furchtbarer Kampf. Die Selbſtüberwindung und Be⸗ 
herrſchung, mit welcher ſie ſo lange ihre täglich wachſende 
Neigung für den jungen Grafen zu unterdrücken und zu ver⸗ 
bergen geſucht, drohte ſie zu verlaſſen. Wie gern hätte ſie 
feine Frage mit einem jubilierenden „Ja“ und tauſendmal 
„Ja“ beantwortet, aber — die Ueberlegung ſiegte; ſie drängte 
das Wort zurück und blickte ſchweigend vor ſec hin. „Ant⸗ 
worten Sie mir, Eliſabeth“, flehte der Graf. „Haben Sie 
Erbarmen mit der qualvollen Spannung meiner Seele.“ 

Gönnen Sie mir einige, wenige Tage Be a 6% rang es 
ch aus ihrer arbeitenden Bruſt hervor. „Solch ein Ent⸗ 
cle will überlegt ſein.“ „Wo das Herz ſpricht, bedarf es 
a der Ueberlegung P“ fragte er dringend. „Das Herz darf 
nicht allein entſcheiden“, entgegnete ſie. „Die Vernunft muß 
auch gehört werden.“ 

Was könnte dieſe gegen eine Verbindung einwenden, in 
welcher auch alle äußeren Verhültniſſe in der günſtigſten Weiſe 
rg ya yerg 9“ fragte er. „Nein, Fräulein Eliſabeth, 

as iſt nur ein Vorwand, um mir abermals auszuweichen, 
das alte Spiel von neuem zu beginnen. Sein Ton wurde 
bitter. „Ein Spiel?“ ſagte fie unſaghaft traurig. „O, wenn 
Sie wüßten — aber“, brach ſie dann ſchnell ab, „Sie haben 
recht, Herr Graf. Es iſt Zeit, daß die Sache a 
gebracht wird. Keine weichliche Rückſicht ſoll mich mehr 
zurückhalten. Nur um die geforderte kleine Friſt bitte ich 
noch, gebe Ihnen aber mein heiliges Wort, daß Ihnen bei 
unſerem nächſten Zuſammentreffen eine definitive Antwort 
werden ſoll. Sind Sie mit dieſer Erklärung einverſtanden d“ 
„Ich muß es wohl,“ erwiderte der Graf ſeufzend. 
Hoffentlich findet dieſes Zuſammentreffen bald ſtatt und Sie 
beſtimmen ein Zeichen, woran ich gleich beim erſten Erblicken 
mein Schickſal erkennen mag.“ „Bern, erwiderte Eliſabeth, 
und da der Ort unſeres Zuſammentreffens vermutlich ein 
Gallſaal fein wird, fo könnte eine Blume das Zeichen fein, 


Trage ich eine rote Roſe an der Bruſt, ſo bedeutet es, daß 
ich in Ihre Wünſche willige, iſt es eine weiße, ſo nehmen Sie 
an, daß unüberſteigliche Hinderniſſe unſerem Bündniſſe ent⸗ 
gegenſtehen, unſere Beziehungen müſſen dann abgebrochen 
werden, und Sie erſparen mir den Schmerz, es ſelbſt aus⸗ 
zuſprechen.“ 

„So gebe der Himmel, daß eine rote Roſe das Reſultat 
Ihrer Selbſtprüfung ſei.“ „Wenn ich allein meinem Herzen 
folgen dürfte, gewiß,“ erwiderte ſie warm. Der Graf faßte 
nach ihrer Hand und drückte ſie an ſeine Lippen. Dann 
lockerte er die Zügel der Pferde, ein Peitſchenknall ſchallte 
durch die Luft. Schnaubend und die Nüſtern blähend griffen 
die Hengſte aus, Eliſabeths feuchtes Haar umwehte des Grafen 
Geſicht; lange, ehe der Schlittenzug am Tore der Stadt an⸗ 
gekommen war, hatten ſie ſich ihm angeſchloſſen. — 


4. Kapitel. 


In einem kleinen, aber mit ba Te Salon 
des „Hotel de Rome,“ in welchem die Wolkenſterns vorläufig 
noch wohnten, da der Baron, wie er ſagte, noch nicht ſchlüſſig 
eworden war, ob er ſeinen dauernden Wohnſitz in D. auf⸗ 
ſchlagen wolle, hatte die Familie ſich nach der Schlittenfahrt 
zuſammengefunden. 

Das Ehepaar hatte ſich bereits der Mäntel und Pelze 
entledigt, auf einem Sopha niedergelaſſen, während die Tochter, 
noch im vollen Anzuge, ſich eben anſchicken wollte, mit einem 
„Gute Nacht!“ das Zimmer zu verlaſſen, als ein herriſches 
„Bleibe, Eliſabeth, ich habe noch mit dir zu reden!“ des 
Vaters ſie zurück hielt. Ohne eine Silbe zu erwidern, ließ 
ſie die ſchon erfaßte Klinke der Tür fahren, trat in das 
Zimmer zurück und blickte den Vater fragend an. „Ich 
wünſche, ehe du ſchlafen gehſt, zu erfahren,“ ſagte der Baron, 
ſie ſcharf fixierend, „wie weit du mit dem Grafen biſt. Zeit 
und Gelegenheit, die Sache endlich ins Reine zu bringen, 
haben dir bei der heutigen Partie nicht gefehlt.“ 

„Nein, Vater,“ erwiderte ſie ehrlich, „und der Graf hat 
dieſelbe benutzt, bei der Nachhauſefahrt einen direkten Heirats⸗ 
antrag zu machen.“ „So können wir dir alſo gratulieren,“ 
rief der Baron erfreut, „und uns morgen auf eine offizielle 
Werbung gefaßt machen?“ „Nein, Vater,“ erwiderte ſie feſt. 
„Das könnt Ihr nicht, weder das eine noch das andere.“ Der 
Garon ſprang bei dieſen Worten wie ein angeſchoſſener Eber 
in die Höhe. „Willſt du damit ſagen,“ rief er in grimmigem 
Tone, indem er drohend auf ſie zutrat, „daß du dich unter⸗ 
ſtanden haſt, dem Grafen einen Korb zu geben?“ „Nicht 
gerade das,“ erwiderte ſie, ihre Gefühle beherrſchend, in 
ruhigem Tone. „Ich forderte nur eine Bedenkzeit.“ Er 
atmete erleichtert auf. „Alſo darauf läuft es hinaus,“ ſagte 
er, verächtlich die Achſeln zuckend. „Einer elenden Prüderie 
oder Ziererei wegen ſtellſt du ein ſolches Glück in Frage und 
läßt dem goldenen Fiſch, als er ſchon an der — ſaß, Zeit 
und Freiheit, Dir wieder zu entſchlüpfen. Kein Körnchen ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes iſt in deinem Hirn. Du biſt und 
bleibſt eine Gans.“ 

Eliſabeths feinfühlige Seele krümmte ſich förmlich unter 
dieſen brutalen Worten, aber ſie ſchwieg. „Wie viel Zeit zur 
Ueberlegung haſt du dir erbeten?“ forſchte der Freiherr von 
neuem. „Ich verſprach ihm definitiven Beſcheid bei unſerem 
nächſten Huſammentreffen.“ „Die Gelegenheit dazu will ich 
dir bald verſchaffen,“ erwiderte er raſch. „Es war längſt 
meine Abſicht, eine Feſtlichteit zu geben, um mich für die 
Aufmerkſamkeiten, welche man uns erwieſen hat, zu revanchieren. 
Sie ſoll nun in der nächſten Woche ſtattfinden und in ſplen⸗ 
dideſter Weiſe in Szene geſetzt werden. Beim ſchäumenden 
Champagner, der nicht geſpart werden ſoll, proklamiere ich 
der Geſellſchaft gleich deine Verlobung.“ „Du ſcheinſt es als 
ſelbſtverſtändlich anzunehmen, Vater, daß ich dem Grafen 
mein Jawort gebe,“ ſagte Eliſabeth; „doch kann ich dir nicht 
verhehlen, daß ich ernſte Bedenken dagegen habe.“ 

„Bedenken!“ rief der Baron heftig. „Iſt es möglich! 
Was kannſt du gegen den Grafen einzuwenden haben? Iſt 
er nicht eine brillante Partie? Jung, ſchön, reich und aus 
hoher Familie!“ „Alles das“, erwiderte ſie, „und noch mehr 
als das, ein edler, vortrefflicher Charakter, und von makel⸗ 
loſem Rufe, aber eben deshalb mache ich mir Skrupel, ob es 
nicht ein Unrecht iſt, fein Schickſal — an das unſere zu 
ketten.“ „Das klingt ja faſt, als zweifelteſt du an der Un⸗ 
beſcholtenheit deiner eigenen Familie?“ fragte er lauernd. 

wollte, dem wäre nicht ſo“, erwiderte ſie traurig. „Aber 
{ kann mich einmal der Beſorgnis nicht erwehren, als 
ſchwebte der Schatten keiner unheimlichen Tat über unſerem 


Haufe, die noch nicht geſühnt iſt, und deren Entdeckung Ihr 
fürchtet.“ „Lächerliche Einbildung, die jedes Grundes ent⸗ 
behrt“, grollte der Baron. „Nein, Vater, dem iſt nicht ſo“, 
war ihre feſte Entgegnung. „Weshalb zuckt die Mutter ſcheu 
und erſchreckt zuſammen, wenn zu ungewohnter Stunde ein 
Schritt ſich unſerer Wohnung nähert, ein Finger an unſere 
Türe pocht? Warum kann die arme Großmutter nicht ſchlafen 
und irrt des Nachts umher?“ 

„Aus welchem anderen Grunde,“ erwiderte er, „als weil 
deine Mutter eine nervös erregte Natur iſt und weil deine 
Großmutter an Schlafloſigkeit leidet und nicht Selbſt⸗ 
überwindung genug beſitzt, ruhig in ihrem Bette zu bleiben, 
anſtatt ihre Angehörigen durch ihr unheimliches Nachtwandeln 
zu beunruhigen. Das iſt die einfache Erklärung von Tat⸗ 
ſachen, die deine Phantaſie zu den unſinnigſten Annahmen 
veranlaßt zu haben ſcheinen.“ Eliſabeth ſchüttelte ungläubig 
den Kopf. „Daß ich deiner Erklärung Glauben ſchenken 
könnte, Vater! Wie ſchnell und freudig ſollte da mein Ent⸗ 


ſchluß gefaßt ſein. Aber, Gott verzeih es mir, ich kann es 


nicht — ich kann es nicht!“ 

Die letzten Worte 110 ſich faſt wie ein Schrei der 
Verzweiflung von ihren Lippen, während ſie die Hände 
krampfhaft zuſammenpreßte. „Du ſcheinſt dich in einem un⸗ 
zurechnungsfähigen Zuſtande zu befinden, welchem allein ich 
den Zweifel an meinem Worte zugute halten will, in anbetracht 
deſſen ich mich aber genötigt ſehe, deiner Unentſchloſſenheit 
ein Ende zu machen, indem ich dir einfach befehle — hörſt 
du — als dein Herr und dein Vater befehle, dem Grafen 
dein Jawort zu geben.“ „Ich werde niemals einem Befehle 
Folge leiſten,“ erwiderte ſie feſt, „welcher der Stimme meines 
Gewiſſens widerſpricht.“ 

„So werde ich dich dazu zwingen wiſſen“, verſetzte er 
drohend, und auf ſie zutretend erfaßte er mit ſo eiſernem 
Griff das zarte Handgelenk der Tochter, daß der nach innen 
gerichtete Stein ſeines großen Siegelringes ſich tief in ihr 
Fleiſch eindrückte. Ein Zucken des Schmerzes durchflog ihre 
Züge. Die Mutter ſah angſtvoll flehend zu ihrem Manne 
hinüber, aber ſie wagte nicht dazwiſchen zu treten. 

Der Freiherr kam zur Beſinnung und ließ die Hand 
Eliſabeths los. Er kannte ihren feſten Sinn und wollte es 
nicht zu einem vollſtändigen Bruche kommen laſſen, da er 
fühlte, daß er ihres guten Willens zur Erreichung ſeines 
Planes bedurfte. Er zog deshalb mildere Saiten auf. „Ich 
will heute nicht weiter in dich dringen, Eliſabeth“, ſagte er 
mit dem Bemühen, einen väterlichen Ton anzuſchlagen. „Guter 
Rat und beſſere Einſicht kommen oft über Nacht. Was will 
ich denn anderes als dein Glück, Kind? Denke darüber nach 
und daun ſchlafe ein. Verſcheuche alle finſteren Grübeleien 
und träume von deinem Verlobungsfeſte mit dem Grafen, zu 
welchem ich dich ermächtige, ohne Rückſicht auf meinen Geld⸗ 
beutel, eine des reichen und vornehmen Bräutigams würdige 
Toilette aus Paris kommen zu laſſen.“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Der Blitzableiter. 
Eine heitere Geſchichte von Paul Bliß. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Zögernd und langſam ließ ſich Dr. Waldmann nieder. 
Es war ihm nicht ſehr behaglich hier. Der Herr auf dem 
Sofa ſtörte ihn ganz entſchieden. 

„Sie führen doch eigentlich — nach allem, was ich von 
brem Leben weiß —, ein recht behagliches Daſein, lieber 
err Doktor“, begann ſie mit einem graziöſen Lächeln. 

Dr. Waldmann räuſperte ſich ein wenig und entgegnete 
dann lächelnd mit ein wenig gedämpfter Stimme: „Der 
Schein trügt, meine Gnädigſte, mein Leben iſt einſam und 
ohne Inhalt.“ 

„Oho,“ rief ſie faſt ausgelaſſen, „das kann ein junger, 
offnungsvoller Mann ſagen, der alle Anwartſchaft auf das 
lück des Lebens hat?“ 

„Leider muß ich es ſagen, gnädige Frau.“ — „Aber, was 
fehlt Ihnen denn? Sie ſind jung, reich, unabhängig; alle 
Wege ſtehen Ihnen doch offen!“ 

Er nickte mit einem melancholiſchen Lächeln. „Mein 
Beruf macht mir keine rechte Freude, weil ich doch nichl weiß, 
für wen ich arbeite; ich bin einſam.“ — Sie zog die Augen⸗ 


brauen hoch, nickte, ſah vor ſich hin und ſagte: „So heiraten 
Sie doch.“ — „Das ſagt ſich leichter, als ſich das ausführen 
läßt.“ — „Warum ſtellen Sie jo hohe Anſprüche?“ — „Ich 
möchte glücklich werden, gnädige Frau.“ — Wieder nickte ſie. 
„Etwas anſpruchsvoll, Herr Doktor! Wenn man die Ehe 
kennt, wie ich ſie kenne, iſt man ſchon zufrieden, wenn man 
nicht gar zu unglücklich iſt.“ 

Erſtaunt ſah er ſie an. „Das hatte einen etwas bitteren 
Beigeſchmack, gnädige Frau.“ 

„Ich habe meine Erfahrungen hinter mir,“ ſagte fie, ohne 
ihn anzuſehen, „man tut gut, ſich nicht zu viel zu verſprechen, 
weil man ſich dadurch die Enttäuſchungen erſpart; die meiſten 
Männer gehen mit zu hohen Erwartungen in die Ehe; meiſt 
haben ſie das Leben bis auf die Neige der Genüſſe aus⸗ 
gekoſtet — und — hoffen in der Ehe entweder einen Jungs 
brunnen oder ein Leben im Schlafrock zu finden, je nach dem 
Temperament.“ 

„Ich hoffe weder das eine, noch das andere, gnädige 
Frau,“ entgegnete er mit glückſtrahlendem Geſicht. 

„Um ſo beſſer für Sie, Herr Doktor“, ſagte ſie nur. 

„Ich weiß, daß ein Gatte nicht nur Rechte, ſondern auch 
Pflichten hat! — O, ich würde mir das Glück ſchon ins Haus 
zu bringen wiſſen, gnädige Frau!“ 

„Der gute Wille allein tut es nicht, ich habe Beiſpiele 
davon; wenn ich zum zweiten Male heiraten würde, ich würde 
mir den Mann meiner Wahl recht genau anſehen.“ 

Dr. Waldmann atmete erleichtert auf, denn man wußte 
es ja, daß ſie frei war. Und mit einem freudeleuchtenden 
Blick fragte er: „Und wie müßte der Mann beſchaffen ſein, 
gnädige Frau? Wenn dieſe Frage nicht zu unbeſcheiden iſt.“ 

Vor allem dürfte er kein Trotzkopf ſein, der mich durch 
ſeine Launen und kleinen Eiferſüchteleien ſtets und ſtändig 
in Angſt und Aerger bringt,“ ſagte ſie mit etwas forciert 
lauter Stimme, „dann dürfte er mich nicht wie ein Schmuck⸗ 
ſtück behandeln, mit dem man nur Staat machen will; ſondern 
ich müßte teil haben an dem, was fein Leben ausfüllt! — — 
oder iſt das vielleicht zu viel verlangt?“ 

„Aber nein, meine gnädigſte Frau, gewiß nicht!“ ant⸗ 
fen der verliebte Doktor, deſſen Hoffnungen immer höher 
tiegen. 

6 Plöglich ſah ſie ihn an. „Ja, lieber Herr Doktor, Sie 
ſcheinen allerdings anders zu ſein, als die meiſten Männer.“ 

„Ich ſchätze mich glücklich, gnädigſte Frau,“ rief er be⸗ 
geiſtert, „und wenn ich hoffen darf, daß ich Ihnen ſonſt nicht 
mißfalle, dann — — —“ 

In dieſem Augenblick räuſperte ſich dee Herr auf dem 


ofa. 

Und Doktor Waldmann fluchte leiſe, — verdammt! Den 
Menſchen da drüben hatte er garnicht mehr beachtet. 

Dann ſtand der Herr vom Sofa auf, trat zu den beiden 
heran und ſagte lächelnd: „Sie geſtatten wohl, mein Herr, 
daß ich Ihnen Ihre Dame jetzt entführe.“ 

Dr. Waldmann war ſtarr. „Aber erlauben Sie gefälligſt“ 
— ſtotterte er nur. 

„Noch iſt ſie nämlich meine Frau“, vervollſtändigte der 
andere und nahm den Arm der Dame. 

Jetzt war der arme Dr. Waldmann ganz hülflos und 
wußte nichts mehr zu ſagen. Da aber kam ihm die kleine 
Frau zu Hülfe. Mit graziöſem Lächeln ſah ſie ihn an und 
ſprach: „Damit Sie es nur wiſſen, Herr Doktor, Sie haben 
mir einen großen Dienſt erwieſen. Ich hatte nämlich, kurz 
bevor Sie hier eintraten, mit meinem Manne eine kleine Aus⸗ 
einanderſetzung, und da kamen Sie — ſo gewiſſermaßen — 
als Blitzableiter.“ 

Dr. Waldmann war wütend, aber er beherrſchte ſich und 
ſagte lächelnd: „So, ſo.“ — „Aber, Sie dürfen mir des halb 
nicht böſe ſein! Ich habe nun mal ſo originelle Einfälle — 
und die lieben Sie ja, wie ich hörte —, alſo grollen Sie mir 
nicht mehr und beſuchen Sie uns recht bald, — man trinkt 
einen guten Mokka bei uns, — alſo bitte recht bald.“ 

Graziös lächelnd rauſchte fie, am Arm ihres Mannes, 
zur Tür hinaus. Und Dr. Waldmann ſah den beiden nach; 
ſein Geſicht war nicht beſonders geiſtvoll in dieſem Augen⸗ 
blick. Dann raffte er ſich auf, ſuchte ungeſehen zur Garderobe 
zu gelangen, und fünf Minuten ſpäter war er draußen. Zu 
dem bewußten guten Mokka der kapriziöſen kleinen Frau 
Doktor iſt er nalürlich niemals gegangen. 8 
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Der Dichter des Don Quixote. 

Philipp III. von Spanien ſtand auf einem Balkon ſeines 
Eskurial, als ihm unten ein junger ſpaniſcher Student auf⸗ 
fiel, welcher unter fortwährendem Lachen mit der Durchleſung 
eines Buches beſchäftigt war. Je weiter der junge Mann 
las, deſto lauter fing er an zu lachen, bis er endlich ſo ver⸗ 
fue und luſtig wurde, daß er das Buch aus der Hand 
allen ließ und ſich vor lauter Freude wie närriſch auf dem 
Boden wälzte. Der König ſah dieſem Treiben mit Be⸗ 
wunderung zu, und äußerte zu einem ſeiner Hofleute: „Ent⸗ 
weder iſt der junge Menſch verrückt, oder — er muß den 
Don Quixote leſen.“ Ein Lakai, der ſchnell hinunterſprang, 
hob das Buch auf: es war wirklich ein Exemplar des ſchon 
bei Lebzeiten des Dichters ſo hoch geſchätzten und populär 
gewordenen Romans. Zu derſelben Stunde, während dieſe 
Szene vor dem Eskurial ſtattfand, ereignete ſich in einem 
kleinen Hauſe der Leoner⸗Straße ein Auftritt, der mit dem 
obigen im ſchneidenſten Kontraſt ſtand. Ein Mann in den 
Fünfzigern, in deſſen Antlitz Schmerz und Elend tiefe Furchen 
gezogen hatten, lag auf elendem Lager hingeſtreckt, mit Mühe 
ſich auf ſeinen verſtümmelten Arm ſtützend, und diktierte mit 
matter Stimme einen letzten Abſchieds⸗ und Dankſagungs⸗ 
brief an den Grafen von Lermes, der ihm ſoeben eine kleine 
Unterſtützung geſchickt hatte. Am anderen Morgen (24. April 
1616) ſah man einen einfachen, beſcheidenen Leichenzug aus 
dem kleinen Hauſe herauskommen; er galt einem armen 
Schriftſteller, deſſen ganzes Leben eine beſtändige Reihe von 
Leiden und Unglücksfällen jeglicher Art geweſen, während gleich⸗ 
wohl die Satyre und der unerſchöpfliche Humor in ſeinem 
unübertroffenen Werke ſchon damals ganz Spanien wie ein 
eleltriſcher Schlag durchfuhr. — Sein Name war — Miguel 
Cervantes de Saavedra, der Verfaſſer des Don Quixote. 


Eine untergehende Bonne. 


Kaiſer Karl V., welcher ſich, nachdem er die Regierung 
niedergelegt hatte, zu Vließingen einſchiffen wollte, erhielt 
von dem Geſandten ſeines Bruders, Seldius, einen Abſchieds⸗ 
beſuch. Es war Mitternacht geworden, als der Geſandte ſich 
verabſchieden wollte, und der Kaiſer zog die Glocke; aber 
niemand von der Dienerſchaft war des ſpäten Rufes gewärtig. 
Da griff der Kaiſer ſelbſt nach dem Licht und geleitete den 
Geſandten die Stufen hinab. „Nicht wahr, Seldius“, waren 
ſeine Worte, „ſo wie Karl einſt von Glanz und Herrlichkeit 
umgeben war, in eben dem Grade iſt er jetzt arm. Derſelbe, 
in deſſen Dienſten Ihr ſo viele Jahre waret, muß Euch jetzt 
bedienen und hinunter leuchten. Aber das iſt ja der Welt 
Lauf: man wendet ſich von der untergehenden Sonne hinweg 
und lehrt nach Oſten der Aufgehenden das Haupt entgegen.“ 


N 
Die Katferin von Japan. 


Während die Beherrſcherin von China ſchon vielfach die 
Aufmerkſamkeit des Abendlandes erregt hat, hört man nur 
ſelten etwas von der Gattin des Mikado. Sehr mit Unrecht, 
denn an dem Aufſchwung Japans iſt ſie weſentlich beteiligt, 
Als ſie die Abgeſchloſſenheit ihrer Jugendjahre verließ und 
den Thron beſtieg, zählte ſie erſt achtzehn Lenze. Mit der 
leichten Auffaſſungsgabe der Frau nahm ſie in erſtaunlich 
kurzer Zeit die modernen Ideen in ſich auf. Auf ihre Ver⸗ 
anlaſſung und auf ihre Koſten wurden fünf junge Mädchen 
nach den Vereinigten Staaten geſendet, um dort eine moderne 
Erziehung zu genießen. Im Jahre 1874 wurde die erſte 
höhere Töchterſchule eröffnet, und von nun an breiteten ſich 
die Mädchenſchulen über das ganze Kaiſerreich aus. Selbſt 
die traditionelle Abneigung der Japaner, ihre Töchter außer⸗ 
halb der Familie erziehen zu laſſen, wurde überwunden: ein 
Inſtitut für höhere Töchter wurde geichaffen, und die Kaiſerin 
ſelbſt ſorgte für die Förderung des Unternehmens; eine ihrer 
Hofdamen wurde ausgewählt, dem Inſtitut vorzuſtehen, be— 
währte Lehrkräfte wurden aus Europa berufen, die europäiſchen 
Gedanken mit den alten japaniſchen Ideen mit großer Schmieg⸗ 


amkeit verbunden, die alten Ueberlieferungen trotz alledem 
n Ehren gehalten, und bald war das Eis gebrochen. Noch 
heute beſucht die Kaiſerin mehrmals im Jahre dieſes Inſtitut, 
das unter ihrem ſpeziellen Protektorat ſteht. Bei dieſen Be⸗ 
ſuchen, wie überhaupt bei faſt allen öffentlichen Gelegenheiten 
trägt die Kaiſerin europäiſche Kleidung: für helle zarte Farben 
zeigt ſie dabei eine beſondere Vorliebe. Neben ihrer Sorge 
um die Heranbildung einer neuen japaniſchen Frauengeneration 
widmet die Kaiſerin der Armenpflege und dem Wohltätigkeits⸗ 
weſen beſonders rege Anteilnahme. Ihre Verdienſte um die 
Organiſation der Krankenpflege in Japan ſind groß, und auch 
das Rote Kreuz hat der Initiative und der werktätigen Hilfe 


der Herrſcherin viel zu danken. © 
TTT 
E Sprüche der Weisheit |ISEr.. 


Zweierlei laß dir geſagt ſein, 

Willſt du ſtets in Weisheit wandeln 

Und von Torheit nie geplagt ſein: 

Laß das Glück nie deine Herrin, 

Nie das Unglück deine Magd ſein. 
* 


Die Luſt zum Leben wächſt dir mit der Arbeit; 
Zu’, was du willſt, es iſt ein Stück der Welt, 
Und was du anrührſt, das bezaubert dich 

Mit ſeiner alldurchdringend ſüßen Kraft. 


* 
Die Freude und der Schmerz 
Die ſtritten um die Wette, 
Wer an das Menſchenherz 
Das meiſte Anrecht hätte. 
Da trat die Lieb' hinzu 
Und ſprach: O, laßt das Streiten! 
Mein iſt das Menſchenherz, 
Ihr ſollt es nur begleiten. 


Gebrauchte Schwämme zu reinigen. Durch längeren Ge⸗ 
brauch nehmen die Schwämme allmählich fettige Subſtanzen 
auf und werden ſchmierig. Einen in dieſer Weiſe ſtark ver- 
unreinigten Schwamm zu jäubern, iſt ſehr ſchwer; man läßt 
es daher am beſten nicht ſoweit kommen, ſondern reinigt in 
gewiſſen Zeitabſchnitten regelmäßig die im Gebrauche befind⸗ 
lichen Schwämme. Dies geſchieht, indem man die Fett⸗ 
ſubſtanzen entfernt durch wiederholtes Einweichen der 
Schwämme in 1⸗ bis 2prozentige Natriumkarbonatlöſung von 
etwa 50 Grad C. Anwendung konzentrierter, ſowie kochender 
Löſungen iſt ausgeſchloſſen, weil die Schwammſubſtanz 
(Spongin) dadurch tiefgreifende Aenderung erleidet. Die Ent⸗ 
fettung eines Schwammes kann man in ſchwierigen Fällen 
durch wäſſeriges oder alkoholiſches Ammoniak unterſtützen. 


FI Witz und Humor. S 


Zweidentig. Das Städtchen X-heim in Sachſen iſt nicht 
nur durch das dort befindliche größte Zuchthaus des König⸗ 
reichs, ſondern auch als Geburtsort eines großen Gelehrten 
berühmt, der ſein 25jähriges Jubiläum an der dortigen 
Univerſität feiert. Aus dieſem Anlaß hat ſich eine zahlreiche 
Feſtverſammlung eingefunden. Der Feſtredner beginnt mit 
den Worten: Be 

„Ein hohes Lied ſei dir geſungen, 
Der du aus Xeheim einſt entſprungen ll!“ 

Natürlich war es mit der feſtlich gehobenen Stimmung 
vorbei. 

Ein Kind ſeiner Zeit. Beſucher: „Iſt Herr Schmidt zu 
Hauſe?“ Fritz (12 Jahre alt): „Das bin ich ſelbſt, oder 
meinen Sie den alten Herrn Schmidt?“ 

Taktik. „Warum behandelſt du denn den Studioſus 
Huber mit jo ausgeſuchter Höflichkeit?“ „Damit er ſich 
geniert, mich anzupumpen.“ 

Fatale Begegnung. Sekundärbahnlokomotivführer (während 
der Fahrt): Bonne bester, da kommt mein Schneider. Wenn 
ich nur erſt vorüber wär'!“ 


